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...um so ruhmvoller der Sieg

Dem Parteitag entgegen I« w « (tfi

XXVII0RI Spitzenleistungen von den ersten 1 agen an
Schrittmacher haben das Wort

Lieferauflagen 
termingerecht erfüllt

Als die strikte Erfüllung der 
Vertragsverpfllchtungen zu einer 
wichtigen Wettbewerbsbedingung 
gemacht wurde, bekamen wir das 
in unserer Arbeit sofort zu spü­
ren. Wenn wir bis dorthin den 
Monatsplan nach unserem Gut­
dünken erfüllten, indem wir zu­
erst die einfacheren Erzeugnisse 
herstellten, die Fertigung der 
schwierigen aber manchmal bis 
ans Monatsende verschoben, wo 
es oft zu Feuerwehreinsätzen 
kam, weil die kraftaufwendigen 
Erzeugnisse natürlich mehr Zeit 
für die Herstellung erforderten, 
erfüllen wir gegenwärtig un­
sere Aufgaben pünktlich nach 
dem Zeitplan, der vorsieht, wie­
viel und was wir buchstäblich 
jeden Tag zu fertigen haben. So 
war die rhythmische Arbeit un­
mittelbar in der Brigade das er­
ste wichtige Ergebnis. Ich will 
gar nicht behaupten, daß jetzt 
alles wie am Schnürchen läuft. 
Störungen kommen noch vor, 
belsplelwelse bei der Anliefe­
rung des Zugeschnittenen. An­
sonsten läuft bei uns die Arbeit 
in gutem Rhythmus.

An jedem Mittwoch führen wir 
einen Tag der Qualität durch. 
Inzwischen ist es uns gelungen, 
den Ausschuß wesentlich zu re­
duzieren. Außerdem gestaltet sich 
der Übergang zu Neuproduktion 
zu Beginn des Quartals jetzt viel 
leichter, wir erneuern nämlich 
sämtliches Sortiment, ausgenom­
men die Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen. Wir 
bringen unseren Plan mit dem 
Vertragslieferplan in Einklang, 
um jegliche Spontanität zu ver­
hüten.

Ohne Arbeitsdisziplin und Qua­
lifizierung ist eine rhythmische 
Produktion kaum zu erreichen. 
Es besteht hier sozusagen ein 
doppelgerichteter Verkehr. Des­
halb bemühen wir uns jetzt be­
sonders. die Disziplin zu festi­
gen und die Qualifizierung zu 
aktivieren. Es gibt dabei natür­
lich genug Schwierigkeiten. Zu 
unserem Kollektiv gehören meist 
Frauen. Da kommt es vor, daß 
eine Jungarbeiterin ausgelernt 
hat. aber nur kurze Zelt bei uns 

tätig ist, weil sie geheiratet hat 
und mit Ihrem Mann weggefah­
ren Ist oder in der Schwanger­
schaftsurlaub geht. Doch wir 
sind Immer frischen Mutes und 
bestrebt, für die Frauen gute Ar­
beitsbedingungen und eine ge­
sunde Atmosphäre zu schaffen.

Lilli Romanowa ist rund zehn 
Jahre In der Abteilung tätig, 
beherrscht vollkommen alle Ar­
beitsgänge. Sie bekam den Titel 
..Beste bei der Qualität" verlie­
hen. Zu den Bestarbeitern gehö­
ren auch Jelena Simina, Assi ja 
Ibrajewa und Galija Tynybekowa. 
Sie erfüllen gewissenhaft ihren 
Auftrag, verhalten sich an­
spruchsvoll zur Arbeit der ande­
ren, in erster Linie aber zu ih­
rer eigenen.

Eine große Rolle spielt bei der 
Erhöhung der Verantwortung Je­
des einzelnen für die gemeinsa­
me Sache die Arbeit nach der 
Auftragsmethode und die Ent­
lohnung nach dem Koeffizienten 
des Leistungsbeitrags. Meines 
Erachtens kann es anders auch 
keine Vertragsdisziplin geben. 
Denn der Absatzdienst kann näm­
lich nur das auf die Bestellungen 
verteilen, was wir gefertigt ha­
ben — das Endergebnis unserer 
Arbeit. Darauf zielt auch gerade 
der einheitliche Auftrag.

Die Wechselwirkung aller auf­
gezählten Faktoren sichert einen 
gleichmäßigen Betrieb. Von Jah­
resbeginn an erfüllen wir ständig 
unsere Aufgaben und arbeiten 
mit Vorlauf.

Unsere Erzeugnisse — wolle­
ne Kinderkleider — liefern wir 
an 40 verschiedene Adressen In 
unserer Republik. Im Wettbe­
werb der Bekleidungsfabriken 
Kasachstans hatten wir im Vor­
jahr den ersten Platz errun­
gen und bekamen die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Leichtindustrie der Kasachi­
schen SSR verliehen.

Vera KLING, 
Schichtmeisterin in der Be­
kleidungsfabrik „Manschuk 
Mametowa"
Zellnograd

Das Kollektiv der Kupfer­
hütte im Dsheskasganer Berg­
bau- und Hüttenkombinat 
„K. I. Satpajew", Träger des 
Lenin-Ordens, ist im vierten 
Jahr des Planjahrfünfts sicher 
am Ziel angelangt. Die Me­
tallurgen arbeiten unter der 
Devise ,,40 Wochen Aktivi­
stenarbeit zum 40. Sieges 
tag". Auf die Hüttenwerker 
entfallen Dutzende Tonnen 
überplanmäßigen Metalls. Die 
ser Erfolg ist dank der Ein­
führung der neuen Technik in 
die Produktion sowie der 
Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Disziplin 
erzielt worden.

Im Bild: Oberschmelzer, 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und des Or­
dens „Ehrenzeichen" Anatoli 
Wassiljew mit dem Schmelzer 
und Komsomolzen Sergej Mi- 
chin. Foto: KasTAG

Neue Lagerstätten werden
Mit Zeitvorsprung — lange 

vor Abschluß der geologischen 
Schürfungsarbeiten — begann 
die neue Etappe der Erschlie­
ßung der Gaskondensatlagerstätte 
Karatschaganak im Gebiet 
Uralsk. Ein mächtiger Gasstrom 
gelangt an die Verarbeitungsbe­
triebe des Orenburger Territori­
alkomplexes. Fast um ein Jahr 
früher hat das Kollektiv der 
neuen Vereinigung „Kasachgas- 
prom" mit der Realisierung der 
Aufgaben des Energieprogramms 
unseres Landes begonnen.

Das raschere Entwicklungs­
tempo von Groß-Karatschaganak 
ist das Ergebnis koordinierter

Frischgemüse das Jahr
Die projektierte Kapazität des 

republikgrößten Treibhauskom­
binats im Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPdSU", Gebiet Ost­
kasachstan. Ist vorfristig erreicht 
worden. Seit Beginn dieses Jah­
res liefert es täglich 26 Tonnen 
Gemüse an das Handelsnetz — 
soviel, wieviel für das Ende des 
Planjahrfünfts vorgesehen war.

Zu diesem Erfolg hatte der 
Bau des Kombinats nach einem 
verdichteten Zeitplan beigetra­
gen. Außer den Brigaden der 
bauausführenden Betriebe waren 
an seiner Errichtung täglich Hun­
derte arbeitsfreie Werktätige der 
Betriebe des Agrar-Industrie-

Bemühungen der Einheiten ver­
schiedener Ministerien und 
Ämter. Sie haben zusätzliche Re­
serven ermittelt und die termin­
gerechte Einlösung der Verpflich­
tungen bei der Inbetriebnahme 
des ersten Übergabekomplexes 
gesichert, nämlich des Systems 
von Tiefbohrungen, der Anlage 
für Vorbereitung von Gas- und 
Kondensattransportierung sowie 
der 150-Kllometer-Gasleitung.

Die Geologen beschleunigten 
das Niederbringen von 5-Kilome- 
ter-Bohrungen durch Verwendung 
der von den Wissenschaftlern 
Moskaus und der Ukraine ent­
wickelten hochfesten Meißel. Die

Komplexes eingesetzt. Mit verein­
ten Kräften gelang es, jedes der 
sechs Im letzten Jahrzehnt in 
Nutzung genommenen Gewächs­
häuser schnell zu montieren, zu 
verglasen und die Produktions­
vorgänge völlig zu mechanisie­
ren. Die Neuerer des Kombinats 
stellten zusammen mit den Ar­
beitern aus dem „Wostokmasch- 
sawod" und anderen Betrieben 
Mechanismen und Vorrichtungen 
her, deren Anwendung den Ar­
beitsaufwand bei der Gemüse­
zucht um fast 24 Prozent redu­
zieren und das Gemüsesortiment 
bedeutend erweitern half.

32 Hektar Gartenland unter

erschlossen
Arbeitsorganisation im Kollek­
tivauftrag sicherte beim Bau der 
Gasleitung ein rekordhaftes Tem­
po, das die Normative auf das 
Anderthalbfache übersteigt.

Die Meisterung der neuen Aus­
rüstungen schon während ihrer 
Montage half den Erdgasarbei­
tern, die automatische Gasverar­
beitungsanlage voll auszulasten. 
Straßen mit fester Decke, Kraft­
strom- und Verbindungsleitungen 
sind im Gasfeld vorfristig verlegt 
worden.

Das Tempo der Erschließung 
von Groß-Karatschaganak steigt 
an.

(KasTAG)

hindurch
Glas versorgen die Werktätigen 
von Ust-Kamenogorsk und ande­
ren Städten des Gebiets rund um 
das Jahr mit frischem Gemüse. 
Seit Beginn der Herbst-Winter- 
Periode sind über 3 000 Tonnen 
davon an die Verkaufsstellen ge­
liefert worden.

Frisches Gemüse auf Verkaufs­
tischen im Winter ist auch in an­
deren Industriezentren der Repu­
blik zur Gewohnheit geworden.

Mit jedem Jahr vergrößern 
mehr als 20 In den letzten ‘Jah­
ren geschaffenen Treibhauskom­
plexe der Sowchose und Kolchose 
ihre Lieferungen.

(KasTAG)

Die Mechanisierte Wanderkolonne 
„Kaptschaqaitjasbstrol" Ist wohl der 
jüngste Betrieb In der Stadt Kap- 
tschaqai, denn er existiert erst etwas 
mehr als zwei Jahre. Aber auch In 
dieser kurzen Frist hat das Kollek­
tiv bereits einen quten Ruf erwor­
ben.

Hoher Arbeitserfolqc rühmt sich 
die Komsomolzen- und Juqendbrlqa- 
de von Alexander Nickel. Sie Ist je­
den Monat und Jedes Quartal aus 
dem sozialistischen Wettbewerb als 
Sleqcr hervorqeqanqen. Auf Ihrem 
Arbeitskalender steht bereits Mai 
1985.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

PAWLODAR. Im Trust „Promstroi“ 
führt im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 40. Siegesfages das 
Kollektiv der Bauverwaltung Nr. 6. 
Es errichtet wichtige volkswirtschaft­
liche Objekte für die chemische In­
dustrie. Das Programm für das vier­
te Jahr des Planjahrfünfts wurde vor­
fristig erfüllt. Es wurden Bau- und 
Montagearbeiten für rund eine Mil­
lion Rubel über den Plan hinaus 
ausgeführt. Rapide erhöhte sich die 
Arbeitsproduktivität auf den Ab­
schnitten der Bauleiter Alexander 
Frasch und Wladimir Kirzian.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
des Kombinats für Getreideerzeug­
nisse hat seinen Vierjahresplan be- 
deutend Überboten. Es sind Erzeug­
nisse für 1 174 000 Rubel zusätzlich 
realisiert worden. Zu diesem Erfolg 
hat d^e selbstlose Arbeit und die 
hohe Produktions- und Arbeitsdiszi­
plin verholten. Sieger im Wettbe­
werb unter den Brigaden ist das 
Kollektiv von I. Dobrenko. Die Ar­
beitsproduktivität ist hier um 1,3 
Prozent gegenüber dem Plan gestie­
gen. Im Mann-zu-Mann-Wettbewerb 
sind I. Jost, K. Romanerrko und 
G. Parschin tonangebend.

PETROPAWLOWSK. Das Kollektiv 
des Kuibyschew-Werks hat seine 
übernommene Verpflichtung be­
treffs der überplanmäßigen Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
der zusätzlichen Senkung der Selbst­
kosten der Produktion für 1984 er­
folgreich erfüllt. Die Aufgabe der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
wurde seit Jahresbeginn um 1 Pro­
zent übererfüllt, und die Selbstko­
sten der Produktion wurden zusätz­
lich um 0,9 Prozent herabgesetzt. 
Tonangebend sind die Dreherbriga­
de von W. Popow und die Galvano- 
stegiearbeiter, geleitet von N. Gu- 
linowa. Sie meldeten bereits im No­
vember die Erfüllung der Aufgaben 
der vier Planjahre.

KOKTSCHETAW. Dank der Ver­
größerung des Produktionsausstoßes 
und Verbesserung der Konsumgüter­
qualität geht das Sauerstoffgeräte­
werk aus dem sozialistischen Re­
publikwettbewerb stets als Sieger 
hervor. Die Werktätigen des Be­
triebs haben im Jahr 1984 Konsum­
güter im Werte von 3 700 000 Ru­
bel produziert. Das sind Spielsachen, 
Heimsprudler, Formen zum Biskuit­
backen, Flaschengasdruckminderer 
„Baltika“ usw. Die Flaschengas- 

I druckminderer führen das staatliche 
• Gütezeichen. Massenbedarfsartikel 

werden in der Gießerei, im Galva- 
nisierbefrieb, in der Montageabtei­
lung und in der mechanischen Werk­
abteilung erzeugt.

Sich als Schrittmachpr zu be­
währen ist gar nicht so einfach, 
doch um so ruhmvoller ist der 
Sieg. Nach den Ergebnissen der 
drei Quartale ist die Brigade 
Nickel als die beste unter den 
anderen sieben In der Kolonne 
anerkannt' worden. Sic hat den 
Wanderwimpel der Verwaltung 
fest 1m Griff. Stolz Ist das Kol­
lektiv auch auf eine weitere Aus­
zeichnung — die Urkunde des 
Ministeriums für Bau von 
Schwerindustriebetrieben.

Die Biographie der Brigade 
und Ihrer Mitglieder ist an und 
für sich Interessant. Das sind 
hauptsächlich Schulabsolventen
und gestrige Armeeangehörige, 
die Ihren Dienst abgeleistet ha­
ben. Jeder von Ihnen kennt sich 
bestens in zwei bis drei Baube­
rufen aus.

Heute ist die Brigade Nickel 
am Bau des Industrieroboter- 
Werks Im Einsatz. Es Ist ein ver­
antwortungsvolles Objekt. Die 
Brigademitglieder sind sich des­
sen bewußt; daher arbeiten sie 
schöpferisch und mit Elan.

..Die Kameraden vertrauten es 
mir, den Brigaderat zu leiten", 
erzählt Pawel Nemzew. ..Gerade 
zu dieser Zelt schlossen wir ei­
nen Vertrag über die Errichtung 
des Verwaltungsgebäudes des Be­
triebs. Der Übergabetermin 
drängte. Da beschlossen wir. 
beim Bau von Strelfenfundamen­
ten verstellbare Blockschalungen 
anzuwenden. Das sparte uns Zeit 
und Bewehrungen und garantier­
te eine hohe Qualität der Arbeit. 
Der durch diese Neuerung er­
zielte Nutzeffekt betrug 6 000 
Rubel."

Solcher Beispiele gibt es vie­
le. Beim Errichten desselben Ge­
bäudes schlug die Brigade vor, 
die monolithischen Wandplatten­
knoten durch zusammengesetzte 
zu ersetzen. Und wieder wurde 
Zeit und Beton gespart. Das 
führte zu einer Verbilligung der 
Bauarbeiten um 7 000 Rubel.

Das Kollektiv wird fortwäh­
rend durch junge Bauschaffende 
aufgefüllt. Vor einem Jahr Ist 
Sergej Dolnikow in die Brigade 
gekommen. Heute ist er Tisch­
ler. Betonierer und Montagear­
beiter. Auch Wladimir Jerochin 
und Heinrich Holzmann sind 
noch gar nicht so lange in der 
Brigade. Jedoch schon hoch­
qualifizierte Arbeiter.

Eine wahre Schule der Mei­
sterschaft macht die Jugend bei 
den Nachwuchsausbildern Iwan 
Konnow, Boris Aljoschln, Agam- 
bek Aktschln. Nikolai Romanow 
und Valeri Makarow durch. Sie 
haben als erste das Rüttelvakuu- 
mieren des Bodens angewandt 
und auch die jungen Bauarbeiter 
angelernt. Infolgedessen darf die 
Montage der Ausrüstungen nicht 
erst 15 Tage wie früher, sondern 
schon zwei Stunden nach dem Be­
tonschütten beginnen.

Der Aufruf der Partei, eine 
überplanmäßige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu gewähr­
leisten und die Selbstkosten der 
Produktion zu senken, hat in der 
Brigade lebhaften Widerhall ge­
funden. in zwei Jahren Ist hier 
die Arbeitsproduktivität um 25 
Prozent gestiegen.

Die Brigade hat auch rückhalt­
los den vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genossen K. U. 
Tschernenko auf der Sitzung des 
Politbüros gemachten Vorschlag 
unterstützt, zwei Tage mit ge­
spartem Material zu arbeiten. Els 
Ist beschlossen worden, beharr­
lich haushälterisch wirtschaften 
zu lernen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

11114. Februar ~ 
Wahlen in die Sowjets _____ :________ y
Die Teilnehmer der in der Re­

publik stattfindenden Kreiswahl­
beratungen unterstützen wärm­
stens die Kandidaten des uner­
schütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen, die 
für den Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR nominiert wur­
den.

In einer Atmosphäre des Ein­
vernehmens verlief die Beratung 
der Vertreter der Arbeitskollek­
tive und der gesellschaftlichen 
Organisationen Im Wahlkreis 
Jawlenka Nr. 341,'Gebiet Nord­
kasachstan. Sie wurde vom älte­
sten Wähler, Kriegs- und Ar­
beitsveteranen A. A. Solopow er­
öffnet.

Das Wort ergreift W. G. Scho- 
Stak, Direktor des Sowchos ,,0b- 
raszowy".

„Das Kollektiv unseres Land­
wirtschaftsbetriebs“, sagte er, 
„stellte als Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der Re­
publik das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, den 
Sekretär des ZK der KPdSU 
Michail Sergejewitsch Gorba­
tschow sowie Nadeshda Konstan­
tinowna Lukjantscbenko, Melke­
rin Im Sowchos .Saretschny', auf.

Würdige Vertreter des Volkes
Die Versammlungen zur No­

minierung von Deputiertenkandi­
daten für das höchste Staats­
machtorgan der Republik nehmen 
ihren Fortgang.

Auf der Versammlung des Kol­
lektivs der Lehr- und Versuchs- 
wirtschaft „Dshanascharskoje" 1m 
Gebiet Alma-Ata wurde die Lei­
terin einer Gemüsebaugruppe Sa 
blla Ismailowna Du la Jewa aus 
diesem Landwirtschaftsbetrieb als 
Deputiertenkandidat im Wahl­
kreis Alexandrowka Nr. 53 auf­
gestellt.

Einmütige Unterstützung Panorama
Das Sowjetvolk kennt Michail 

Sergejewitsch Gorbatschow als 
einen namhaften Partei- und 
Staatsfunktionär, der all seine 
Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen für die weitere Entwick­
lung des Agrar-Industrie-Komple­
xes, für die Realisierung des Le­
bensmittelprogramms und für die 
Erhöhung des Wohlstands der 
Werktätigen aufbietet.

Die Heldin der Sozialistischen 
Arbeit Nadeshda Konstantinowna 
Lukjantschenko beteiligt sich ak­
tiv an der Entwicklung der Pro­
duktion und Ist Schrittmacherin 
des Wettbewerbs unter den Vieh­
züchtern des Gebiets.

Ich rufe alle eindringlich auf, 
die aufgestellten Kandidaturen 
zu befürworten."

Im Namen Ihrer Kollegen un­
terstützten diesen Vorschlag 
N. P. Tschepurnaja, Sekretär des 
Parteikomitees Im Sowchos „Nl- 
kolajewskl"; N. A. Wlassowa, 
Melkerin Im Sowchos „Uljanow- 
skl"; Sch. S. Iskushajewa, Käl­
berwärterin Im Sowchos „Sare- 
tschny", und andere. Sie spra­
chen vom weiten Ausmaß des 
Wettbewerbs zu Ehren der bevor­
stehenden Wahlen.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Wohnungsbaukombinats nominier­
te Ludmilla Jelmatowna Dawleto- 
wa, Leiterin der Abteilung 
l^elchtlndustrle und Konsumgü­
terproduktion Im ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
als Deputiertenkandidaten Im 
Satpajew-Wahlkrels Nr. 4.

Den Tierpfleger Alexander 
Gennadljewitsch Ronshln aus 
dem Sowchos „Alma-Atlnski" im 
Gebiet Alma-Ata stellte das Kol­
lektiv dieses Agrarbetriebs als 
Deputiertenkandidaten Im Panß-

Die Kreiswahlberatung be­
schloß, die Nominierung der De­
putiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR Im Wahlkreis Jawlenka 
Nr. 341 Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow und Nadeshda Kon 
stantinowna Lukjantschenko zu 
unterstützen und sie um Ihr Ein­
verständnis zu bitten, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Die Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Gagarln- 
Wahlkrelses Nr. 12 .von Alma- 
Ata unterstützte den Beschluß 
des Kollektivs des Trusts „Alma- 
ataotdelstrol", als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR die 
Leiterin der Putzerbrigade die­
ses Betriebs Balscheker Schola 
nowna Jesbaganbetowa zu nomi­
nieren.

Es fand eine Beratung der 
Vertreter der Kollektive des 
Wahlkreises Syrymbet Nr. 241, 
Gebiet Koktschetaw, statt. Auf 
dieser Beratung wurde der Be­
schluß der Arbeiter und Spezia­
listen des Sowchos „Burlukskl" 
über die Nominierung als Depu­
tiertenkandidaten, der Melkerin 
dieses Landwirtschaftsbetriebs 

low-Wahlkrels Nr. 47 auf.
Die Versammlung Im Trust 

„Almaatakultbytstrol“ nominierte 
Juri Kirillowitsch Krassikow, 
Chef der Territorialen Hauptver­
waltung beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR für Bauarbeiten 
In der Stadt und Im Gebiet Al­
ma-Ata, als Deputiertenkandida­
ten Im Tlmlrjasew-Wahlkrels 
Nr. 13.

Die Werktätigen des Sowchos 
„XX. Parteitag' Im Gebiet Ak- 
tjublnsk stellten den Minister 
für Kraftverkehr der Kasachl-

Maria Jakowlewna Wißmann be­
fürwortet.

Auf der Beratung der Vertre­
ter der Kollektive des Wahlkrei­
ses Talgar Nr. 57. Gebiet Alma- 
Ata, wurde beschlossen, die Kan­
didatur des Schriftstellers Gabi- 
den Mustafin, aufgestellt von den 
Werktätigen des Talgarer expe­
rimentalen Gießerei- und Maschi­
nenbetriebs, zu unterstützen.

Die Kandidatur von Abdrasseit 
Bekchoshln, Kamelzüchter Im 
Sowchos „Shanashol“, Gebiet 
Mangyschlak, aufgestellt vom 
Kollektiv dieses Landwirtschafts­
betriebs, wurde von den Teilneh­
mern der Beratung der Vertre­
ter der Betriebe und Organisatio­
nen des Wahlkreises Fort-Schew- 
tschenko Nr. 295 befürwortet.

Kreiswahlberatungen fanden 
auch In anderen Kreisen statt. 
Dabei wurde beschlossen, die auf 
den Versammlungen der Werktä­
tigen nominierten Deputierten­
kandidaten um Ihr Einverständ­
nis zu bitten, im entsprechenden 
Wahlkreis zu kandidieren.

Auf den Beratungen wurden 
Aufrufe an die Wähler angenom­
men. (KasTAG) 

sehen SSR Anatoll Rodionowitsch 
Karawajew als Deputiertenkan­
didaten Im Wahlkreis Karabulak 
Nr. 67 auf. ,

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zlnk- 
komblnats beschlossen, den Mi­
nister für Geologie der Kasachi­
schen SSR Saken Jershanowltsch 
Tschakabajew als Deputierten­
kandidaten Im Ust-Kamenogor- 
sker Wahlkreis Promyschlenny 
Nr. 85 zu nominieren.

Nadeshda Iwanowna Lew- 
tschcnko, Kranführerin In der Ost- 
kasachstaner Maschinenfabrik 
„50 Jahre UdSSR" in Ust-Kame-

(Schluß S. 2)

Brüssel —----------------------

Im Widerspruch 
zu demokratischen 
Prinzipien

Die Organisation „Rat für In­
ternationale Beziehungen" hat die 
belgische Regierung aufgefor­
dert, die NATO-Verbündeten Bel­
giens über die negative Einstel­
lung der Mehrheit der Landes­
bevölkerung zu den Plänen zur 
Stationierung amerikanischer 
Flügelraketen In Belgien zu In­
formieren. In einem offenen 
Schreiben dieser Organisation an 
den Ministerpräsidenten wird be­
tont, daß die Stationierung von 
Flügelraketen in Belgien Im 
Widerspruch zu den demokrati­
schen Prinzipien stehen würde, 
denn die Mehrheit der Bevölke­
rung lehne diese Stationierung 
ab.

Wie es In dem Schreiben wei­
ter heißt, hat Belgien mit der 
Abstimmung für die Resolution 
der Abrüstungssondertagung der 
UNO-Vollversammlung die Ver­
pflichtung übernommen, zur Ab­
rüstung und zum Einfrieren der 
Kernwaffenarsenale bclzutragen 
und müsse deshalb gemeinsam 
mit den anderen europäischen 
Ländern Schritte unternehmen, 
die auf Erlangung dieses Ziels 
gerichtet sind.
Paris --------------------------------

Aktionsprogramm 
des Weltbundes 
der Partnerstädte

Der Exekutivrat des Weltbun­
des der Partnerstädtè hat ein 
Aktionsprogramm für das Jahr 
1985 veröffentlicht. Darin Ist 
die Veranstaltung von zwölf In­
ternationalen Konferenzen und 

Maßnahmen im Zusammenhang 
mit dem Welttag der Partner­
städte vorgesehen.

In dem Programm wird auf 
die Wichtigkeit der Aktivierung 
des Kampfes der Jugend gegen 
Krieg und E'aschismus verwie­
sen. Der Weltbund wird am 25. 
April In Paris Großkundgebun­
gen anläßlich des 40. Jahresta­
ges des Sieges über den Hlt- 
lerfaschlsmus veranstalten. Wäh­
rend der Feierlichkeiten am 
Welttag der Partnerstädte wer­
den Seminare. Diskussionen und 
Treffen von Veteranen des Kamp­
fes gegen den Faschismus mit 
Jugendlichen unter dem Motto 
„Die Jugend der Partnerstädte 
und der Frieden" stattfinden.

Der Exekutivrat des Weltbun­
des ruft die Jugendorganisationen 
aller Länder auf, sich aktiv an 
den Manifestationen für Frieden, 
Entspannung und Abrüstung zu 
beteiligen.

Washington -------------------

Gefährliche 
Ausmaße 
des Wettrüstens

Das Wettrüsten habe gefähr­
liche Ausmaße erreicht. Man 
müsse es sofort beendigen 
und Ihm erst recht keine Mög­
lichkeit geben, die kosmischen 
Höhen zu erreichen, erklärte der 
Direktor des Washingtoner For­
schungsinstituts für Probleme des 
Weltraums und der Sicherheit, 
Rober Bauman.

Der Wissenschaftler äußerte 
Genugtuung darüber, daß die 
UdSSR und die USA In Genf 
vereinbart haben, einen allseiti­
gen Dialog über solche lebens­
wichtigen Fragen wie die Be­
grenzung und Reduzierung der 

nuklearen Rüstungen in ihrer 
Wechselverbindung — was be­
sonders wichtig ist — mit dem 
Problem der Verhinderung einer 
Militarisierung des Weltraums 
zu führen. Die Sowjetunion ha­
be die Verpflichtung übernom­
men, Satellitenabwehrwaffen In 
den Weltraum nicht zu befördern, 
solange die andere Seite das 
nicht tut. Sie habe also ein ein­
seitiges Moratorium eingeführt. 
Er hoffe, daß sich die USA im 
Zuge der bevorstehenden Ver­
handlungen diesem Moratorium 
anschließen, sagte Bauman.

Managua -----------------------

Ein weiteres 
Verbrechen der 
Somoza-Banditen

Ein weiteres abscheuliches 
Verbrechen haben die Somoza- 
Banditen begangen, die auf Be­
fehl Washingtons die zivile Be­
völkerung von Nikaragua terro­
risieren. Wie das Verteidigungs­
ministerium der Republik Nika­
ragua mlttelltc. haben die Kon­
terrevolutionäre dieser Tage In 
der Nähe der Ortschaft San Juan 
de Llmay In der Im Norden des 
Landes gelegenen Provinz Jlno- 
tega 13 Zivilisten ermordet.

Die Banditen hatten zweimal 
Innerhalb eines Tages aus dem 
Hinterhalt auf Landstraßen In 
dieser Region aus Maschinenge­
wehren und Granatwerfern Trak­
toren und Kraftwagen des Mini­
steriums für Bauwesen beschos-, 
sen. Im Ergebnis wurden die 
Fahrer dieser Maschinen sowie 
Arbeiter getötet, die In ihnen 
saßen. Weitere zehn Mann wur­
den gefaßt und In unbekannter 
Richtung entführt.

Die ehemaligen Anhänger des 
gestürzten nikaraguanischen Dik­
tators Somoza, die von dem 
USA-Gehelmdlenst CIA erhalten 
werden, sind gegen mehr als 60(T 
Zivilisten brutal vorgegangen.



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 12. Januar 1985

/324. Febroar~ Wahlen in die Sowjets!

Ein gutes Stück vorangekommen
ist in der Zeit zwischen zwei Wahlen das Kollektiv der Produktionsvereinigung „Zelinogradselmasch“

Die Schicht am Fließband

Normalerweise erscheinen die 
Mitglieder der Brigade von Bog. 
dan Spodarlk schon fünfzehn 
.Minuten vor Arbeitsbeginn an 
ihren Plätzen. In dieser Zelt er­
örtern sie die Ergebnisse der zu­
rückliegenden und die Aufgaben 
für die bevorstehende Schicht. 
Dann kommt der einmalige Au­
genblick, wo man die Presse ein- 
schaltet und sie gewohnheitsmä­
ßig zu ..dröhnen" beginnt. Für 
Alexander Reschke sind diese 

Sekunden besonders teuer. Er ver­
folgt aufmerksam, wie die Robo­
ter fest und fast geräuschlos die 
.Maschinenteile packen und mit 
ihnen manipulieren. Recht bald 
Ist der Tisch damit so vollgestellt, 
daß man mit deren Verpacken 
kaum nachkommt.

Unlängst feierte die Brigade 
von Bogdan Spodarik eine Art 
Jubiläum: Fünf Jahre Arbeit
nach dem Brigadeauftrag. Alex, 
ander Reschke kam etwas spä­
ter In dieses Kollektiv, das im 
Werk ..Zelinogradselmasch" als 
erstes zur neuen Form der Orga­
nisation und Entlohnung der Ar­
beit übergegangen war. Aber bei 
der Montage der Roboter war er 
schon dabei. Sie ergeben einen 
großen Nutzeffekt: Einige Arbei­
ter konnten für andere Produk­
tionsabschnitte freigestellt wer­
den. und die Arbeit der Brlgade- 

. milglieder wurde bedeutend er. 
leichtert.

Der Einsatz von Robotern 
ist ein Gebot der Zeit

Bemerkenswert ist, daß man mit 
deren Einführung zu Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts begann. 
Zugleich wird auch der Mechani­
sierung und Automatisierung der 
Produktionsprozesse immer grö­
ßere Bedeutung beigemessen. 
Gegenwärtig gibt es in der Ver­
einigung ..Zelinogradselmasch" 
12 automatische. 50 Fließband- 
und 65 mechanisierte Fließband­
linien sowie 17 komplex mecha­
nisierte Abschnitte mit Anwen. 
•düng von “speziellen Werkzeug­
maschinen und Aggregaten.

Die weitgehende Verwendung 
heuer Mechanismen und Automa­
ten veranlasse auch zur Ände­
rung der Organisationsformen 
Ihrer Nutzung und Wartung. Un­
ter den ersten, die das begriffen, 
war das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 2 des Werks „Zellnogradsel- 
masch“. Initiator war die Briga­
de von Bogdan Spodarik. Seit 
dem Juni des Vorjahrs ist sie ei­
ne Komplexbrigade — ihr wur­
den die Reparaturschlosser und 
Elektriker zugeteilt. Der Vorteil 
Hegt auf der Hand: Jeglicher 
Stillstand der Ausrüstungen ist 
ausgeschlossen, denn die Schlos­
ser. Elektriker und Stanzer ar­
beiten für das Endresultat.

Gegenwärtig werden ihre Er­
fahrungen studiert und verallge­
meinert. In nächster Zelt will 
man sie in der Abteilung und 
dann auch im Maßstab des Werks 
und der ganzen Vereinigung ein­
führen.

Es Ist offensichtlich, daß die Me­
chanisierung, Automatisierung 
und Robotislerung zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und zur 
Attestierung der Arbeitsplätze 
beitragen. Insgesamt attestierte 
man in der Vereinigung 83,1 
Prozent aller Arbeitsplätze ge­
mäß den fortschrittlichen Bestlm. 
mungen. Allein im Vorjahr wur­
den soviel Maßnahmen realisiert, 
die 102 Arbeitsplätze reduzieren 
und dadurch die Arbeitsprodukti­
vität um 2.3 Prozent steigern 
halfen. Der ökonomische Nutz­

Würdige
(Schluß. Anfang S. 1) 

nogorsk, wurde im Betrieb, wo 
sie tätig ist, als Deputiertenkan­
didat im Lenln-Wahlkrels Nr. 86 
auf gestellt.

Das Kollektiv der Aufberei­
tungsfabrik des Bleikombinats 
von Syrjanowsk. nominierte Ta­
tjana Iwanowna Dianowa, Flota- 
lörln in diesem Betrieb, als De- 
"putlertenkandidaten Im Syrjanow- 
sker Bergarbelter-Wahlk reis 
Nr. 93.

Muchan Dshumagalljewitsch 
Atabajew, Generaldirektor der 
Dshambuler Chlmprom-Produk- 
tlonsverelnlgung „Leninscher 

Komsomol Kasachstans", wurde 
vom Kollektiv dieser Vereinigung 
als Deputiertenkandidat Im 
Dshambuler Klrow-Wahlkr e 1 s 
Nr. 128 aufgestellt.

Das Kollektiv der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Karashal im 
Gebiet Dsheskasgan nominierte 
den Vorsitzenden des Dsheskasga- 
ner Gebietsvollzugskom i t e e s 
Kamsa Blshanowltsch Shumabe- 
kow als Deputiertenkandidaten 
im Wahlkreis Karashal Nr. 166.

Vom Wahlkreis Neu-Malkuduk 
Nr. 185 Im Gebiet Karaganda 
wurde der Staatsanwalt der Re­
publik Gallm Bashimowltsch Je- 
lemlssow als Deputiertenkandidat 
vom Kollektiv des Werks ,,Kara­
gandaselmasch" aufgestellt.

Auf der Versammlung im 
Blechwalzwerk Nr. 1 des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats in Te­
mirtau wurde als Deputiertenkan­
didat vom Wahlkreis Komsomol­
ski Nr. 199 der Zweite Sekretär 
des Karagandaer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Sbalel Schubajewltsch 
Kalmagambetow nominiert.

Das Kollektiv der Maschinen­
prüfstation von Ksyl-Orda stellte 
als Deputiertenkandidaten Im 
Wahlkreis Tasbuget Nr. 227 den 
Minister für Blidungswesen 0er 
Republik Kashachmet Balachme 
toK’ltsch Balachmelow auf.

effekt beläuft sich auf 250 000 
Rubell

Im Rahmen der Vereinigung 
wurde Im Vorjahr die Aufgabe 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um 1,2 Prozent Über­
boten und die Gestehungskosten 
wurden um 0.5 Prozent gesenkt. 
Das war vor allem das Verdienst 
der Brigaden, die zum einheitli­
chen Auftrag übergegangen wa­
ren. Bereits 1983 entfielen auf 
diese Kollektive mehr als 80 Pro­
zent der gesamten Produktion 
der Vereinigung. In diesen Bri­
gaden beläuft sich der Jährliche 
Zuwachs der Arbeitsproduktivität 
auf 17 Prozent. So sind z. B. 
die Brigaden von Wassili Munsch 
und Kanat Omarow aus dem 
Werk „Kasachselmasch" Spitzen­
reiter im Laufe vieler Monate.

,,Beide Kollektive sind durch 
ihre hochproduktive Arbeit in 
bester Qualität bekannt", sagt 
Michail Swarun, Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees dar 
Vereinigung. ,,Es ist beachtens­
wert, daß Kanat Omarow bei 
Munsch Schule gemacht hat. Er 
hat von Ihm die besten Eigen­
schaften übernommen: hohe Ver­
antwortung für die übertragene 
Arbeit, die Fähigkeit, die Men­
schen für die Erfüllung beliebi­
ger komplizierter Aufgaben zu 
mobilisieren und die Fabrikmar­
ke In Ehren zu halten. Als es 
dann notwendig geworden war. 
in der Nachbarbrigade den Lei­
ter abzulösen, gab es keine Zwei­
fel — man ernannte Kanat Oma. 
row auf diesen Posten."

öfter als andere gehen die 
Brigaden von Wassili Munsch 
und Kanat Omarow aus dem In­
nerabteilungswettbewerb zu Eh­
ren des 40. Jahrestags des Sie­
ges des Sowjetvolkes über das 
faschistische Deutschland als Sie­
ger hervor.

Das sind nur einzelne Beispie­
le für gute Effekte in den Briga­
den, die zum einheitlichen Auf­
trag mit Entlohnung nach dem 
Koeffizienten des Leistungsbei­
trags übergegangen sind. Solche 
Brigaden gibt es in der Vereini­
gung mehr als 430, und fast Je­
de verdient Lobesworte.

Das vom Ringen des Kollek­
tivs der Maschinenbauer um die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität Gesagte zusammenfassend, 
möchte ich noch eine Zahl an­
führen — 33,1 Prozent. Um so­
viel ist die Arbeitsproduktivität 
hier seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts angestiegen.

Die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität hat zu einem bedeu­
tenden Wachstum des Umfangs 
der Produktion und Realisierung 
der Erzeugnisse geführt.

,,lm Vergleich zu 1981 hat 
sich der Umfang der realisierten 
Produktion im Vorjahr um mehr 
als 24 Millionen Rubel vergrö­
ßert. Bereits in diesem Jahr soll 
sie um weitere 6 Millionen an­
steigen. Da ist kein Vergleich 
mit den vorangegangenen Pian- 
jahrfünften. Nun wächst aber 
der Bedarf an einem Maschinen­
komplex für Bödenbearbeitungs- 
techno’oglen noch schneller", 
sagte Georgi Geraschtschenko, 
stellvertretender ökonomischer 
Generaldirektor der Vereini­
gung. ,,Das ruft neue Konstruk­
tionen hervor. Während früher 
die Meisterung nur einer Ma­
schine im Jahr ein Ereignis war, 
so wundert sich Jetzt niemand 
mehr, wenn auf das Fließband ei­
nige Maschinen zugleich ge­
stellt werden. Allein in diesem 
Planjahrfünft sind die Kultiva­
toren KPSch 9, KPE 3.8A. die 
Sämaschinen SKN 3 u. a. hinzu­
gekommen."

Vertreter des Volkes
Die Werktätigen des Sowchos 

..Tschapajewskl" Im Gebiet Kok- 
tschetaw nominierten den Ober- 
schäfcr ihres Sowchos Sjesbck 
Schlllkbajewltsch Shumadllow 
als Deputiertenkandidaten vom 
Wahlkreis Wallchanow. Nr. 239.

Im Baumann-Wahlkreis von 
Kustanal Nr. 262 stellte das Kol­
lektiv des Kombinats für Stahl­
betonfertigteile den Ersten Se­
kretär des Stadtpartelkomitees 
von Kustânal Valentin Jurje­
witsch Michailow als Deputierten­
kandidaten auf.

Die Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten der 
Bauverwaltung des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Soko- 
lowka-Sarbal im Gebiet Kustanal 
nominierten den Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees der Kasa­
chischen SSR für Bauwesen Anet 
Imanakyschewltsch Bektemissow 
als Deputiertenkandidaten Im 
Wahlkreis Industrialny Nr. 287 
von Rudny.

Die Energiearbeiter des Paw­
lodarer Wärmekraftwerks stellten 
als Deputiertenkandidaten Im 
Pawlodarer Wahlkreis Shelesno- 
doroshny Nr. 305 den Zweiten 
Sekretär des Pawlodarer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Kabl- 
dulla Nursinowitsch Schaklrlmow 
auf.

Die Werktätigen des Pawloda­
rer Technikumsowchos nominier­
ten den Vorsitzenden des Komi­
tees für Körperkultur und Sport 
beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR Amantscha Sejsseno 
witsch Akpajew als Deputierten­
kandidaten vom ländlichen Wahl­
kreis Nr. 322.

Im Wahlkreis Presnowka 
Nr. 344 stellten die Werktätigen 
des Sowchos „Ostrowski", Gebiet 
Nord'/asachstan, den Vorsitzen­
den des Nordkasachstaner Ge­
bietsvollzugskomitees Nel Adga

Eine große Freude für die Ma­
schinenbauer und gleichzeitig 
auch ihr großer Sieg war die An­
erkennung des Kultivators 
KPSch 5 als beste Maschine des 
Jahres 1984. Das verdient bei 
weitem nicht Jede neue Maschl 
ne. Für Ihre Entwicklung und 
die Meisterung ihrer Produktion 
hat die Vereinigung eine bedeu­
tende Prämie erhalten.

Die Vereinigung wächst in die 
Breite und In die Tiefe, wie man 
so sagt. So wurde 1981 ein Spe­
zialbüro für Konstruktleren von 
Maschinen für Salzböden ge­
schaffen. Seine Arbeit begann 
buchstäblich vom Nullpunkt. 
Auch Im Ausland gibt es keine 
ähnliche Maschinen. Jetzt aber 
hat man die ersten Versuchspar­
tien von Maschinen für Salzbö­
den sowie weltgreifenden Stop­
pelsämaschinen SSS12 und 
SSS14 hergestellt. Allein In un­
serer Republik gibt es Millionen 
Hektar solch e r Ländereien. 
Selbstverständlich geht ihre Er­
schließung auf mechanisiertem 
Wege schneller. So wird die Lo­
sung ,,Hochqualitative, zuverläs­
sige und effektive Technik für 
das Lebensmittelprogramm!" ver­
wirklicht.

Nicht nur
Maschinen und Geräte

für die Bodenbearbeitung sind 
die Produktion der Vereinigung. 
Es sind auch Massenbedarfsarti­
kel. deren Anteil am allgemeinen 
Produktionsausstoß in den Jahren 
des elften Planjahrfünfts beson­
ders gestiegen ist. In einem be­
liebigen Haushaltswarengeschäft 
kann man Erzeugnisse mit der 
Marke der Zellnograder Maschi­
nenbauwerke vorfinden. Ihre No­
menklatur ist mannigfaltig — es 
sind Waren von 32 Arten. Dabei 
sind noch bei weitem nicht alle 
Möglichkeiten genutzt.

..Das Sortiment und den Pro­
duktionsumfang werden wir auch 
künftig erweitern", sagt der Se­
kretär des Partelkomitees der 
Vereinigung Wassili Tara^senko. 
..Die Nomenklatur der Massen­
bedarfsartikel wird gemäß der 
Nachfrage der Bevölkerung und 
auf Empfehlungen der Republlk- 
messe und des Pavillons der Wa­
renmuster von Massenbedarf'ar- 
tlkeln der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft gewählt. 
Mehrere Jahre bleibt das Sorti­
ment fast ohne Veränderung, da 
die Erzeugnisse gefragt sind. Zu­
gleich aber werden auch neue 
gemeistert."

1983 Ist im Hauptwerk eine 
neue Abteilung für Verarbeitung 
von Polymeren angelaufen, die 
mit modernen automatisierten 
Ausrüstungen ausgerüstet ist. In 
der Perspektive soll im Werk 
..Zelinogradselmasch" eine wei­
tere Abteilung für Massenbe­
darfsartikel gebaut werden. Das 
wird ermöglichen, den Ausstoß 
dieser Erzeugnisse auf das 2,5fa- 
che zu vergrößern. Außerdem sol­
len zu diesen Zwecken bei der 
weiteren Rekonstruktion des 
Werks neue Produktionsflächen 
bereitgestellt werden.
Spitzenzeit ohne Schlangen 

und anderes mehr
\vir sind in der Diätkost-Kan­

tine im zweiten Geschoß der 
neunten Abteilung des Werks 
..Zelinogradselmasch". Hier ist 
es hell und gemütlich. Überall 
blühen Blumen. Die Mittagspau­
se Ist sozusagen eine Spitzenzeit, 
aber man sieht keine Schlangen. 
Fürs Mittagessen braucht man 
ganz wenig Zeit. Sie reicht auch 

mowltsch Bolatbajew als Depu­
tiertenkandidaten auf.

Oryntal Achmetowna Dshanall- 
nowa, Facharbeiterin der Wurst­
fabrik im Semlpalatinsker 
Fleischkonservenkombinat „M. I. 
Kalinin", wurde in diesem Kombi­
nat als Deputiertenkandidat vom 
Kallnin-Wahlkrels Nr. 353 nomi­
niert.

Die Eisenbahner des Bahnbe­
triebswerks der Station AJagus, 
Gebiet Semlpalatinsk, nominier­
ten den Generaloberst Wladimir 
Nikolajewitsch Lobow, Chef des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Mlll- 
tärbezlrks, als Deputiertenkandi­
daten Im Stadtwahlkrels AJagus 
Nr. 362.

Die Werktätigen des „Praw- 
da"-Sowchos, Gebiet Taldy-Kur­
gan, stellten Erik Christoforo­
witsch Gukassow, Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR. als 
Deputiertenkandidaten Im Wahl­
kreis Karataiskoje Nr. 388 auf.

Kuralbek Dshumabajewltsch 
Kybyshlkow, Vlehpfleger Im 
Krupskaja-Kolchos, Rayon und 
Gebiet Taldy-Kurgan, wurde vom 
Kollektiv dieses Kolchos als De­
putiertenkandidat Im Wahlkreis 
Alqabergenowo Nr. 398 nomi­
niert.

Die Versammlung Im Sowchos 
„Albarbugetskl", Gebiet Tur- 
gal, beschloß, Jewgeni Jerofeje- 
witsch Sarizki, Vorsitzenden des 
Turgaler Gebietsvollzugskomitees, 
als Deputiertenkandidaten Im 
Dshanglldln-Wahlkrels Nr. 406 
aufzustellen.

Das Kollektiv der Uralsker Be- 
kleldungsfabrlk ,.C. Zetkin", wo 
Malra Berklngalljewna Abrysche- 
wa als Näherin tätig Ist, nomi­
nierte sie als Deputiertenkandida­
ten 1m Wahlkreis Zentralny 
Nr. 413.

Auf der Versammlung Im Sow­
chos „XXII. Parteitag", Gebiet 
Uralsk, wurde Alexander Petro 
witsch Rybnlkow, Leiter der Ab­
teilung Landwirtschaft und Le­

noch, um eine Partie Schach oder 
Tennis zu spielen.

..Das Beköstigungsproblem exi­
stiert bei uns schon lange nicht 
mehr", erzählt Wladimir Stoll, 
stellvertretender Generaldirektor 
für soziale Fragen der Vereini­
gung. „Mit Kantinen und Imbiß­
stuben sind wir zu 108 Prozent 
des Bedarfs versorgt. Wenn wei­
tere Hunderte Arbeiter und An­
gestellte hinzukommen, wird es 
auch für sie in den Kantinen ge­
nügend Sitzplätze geben. Da wir 
schon mal von Beköstigung spre­
chen. kann Ich nicht umhin, eini­
ge Worte über unsere Hilfswirt­
schaft zu sagen. Ihre Erzeugnis­
se werden Jetzt nicht selten in 
den Abteilungen und Abschnit­
ten abgeboten. Das sind Schwei­
ne- und Rindfleisch sowie Sahne. 
Es ist dies ein bedeutender Zu­
schuß für den Tisch der Maschi­
nenbauer."

Die Hllfswlrtschaft der Verei­
nigung befindet sich Im Dorf 
Mlnowka. In der ehemaligen Ab­
teilung des Sowchos „Soflew- 
skl". Hier gibt es einige gute 
Viehställe, die die Maschinenbau­
er selbst gebaut haben. Alle Ar­
beitsgänge sind mechanisiert. 
Man sieht, daß sie für sich und 
auf lange Zelt gebaut worden 
sind. Alles Ist nach Industriellen 
Gesichtspunkten eingerichtet — 
nicht umsonst Ist die Wirtschaft 
die Agrarabteilung eines Indu­
striebetriebs. Für die Viehzüch­
ter gibt es vortreffliche soziale 
Bedingungen und auch außerdem 
alles, um seine Arbeit normal 
zu verrichten. Deshalb steigt 
auch der Nutzeffekt der Hilfs­
wirtschaft mit jedem Jahr an. So 
erhielt man hier allein 1984 
über 80 Tonnen Fleisch — mehr 
als geplant. Was die Aufgabe In 
der Milchproduktion betrifft, so 
wurde sie auf das Dreifache 
überboten.

Der Direktor der Hilfswirt­
schaft Emil Rennert Ist sich der 
Perspektive sicher. Dreißig Ein- 
und Zweifamilienhäuser sind 
schon besiedelt. Im laufenden 
Jahr sollen weitere zehn Wohn­
häuser fertiggestellt werden. Die 
Arbeitskräfte bleiben, also wird 
es auch mehr Produktion geben.

Die Maschinenbauer haben 
auch eigene Erholungszonen wie 
z. B. am Stausee Wjatscheslawka. 
Geplant Ist der Bau eines pro­
phylaktischen Betriebssanato­
riums sowie zahlreicher Kinder­
gärten und -krippen und anderer 
sozialer und kultureller Objek­
te. Dazu werden die Mittel ver­
ausgabt. die man durch die be­
harrliche und hingebungsvolle 
Arbeit des Kollektivs der Verei­
nigung ..Zelinogradselmasch", 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, erwirtschaftet.

A
Gegenwärtig Ist die Aufstel­

lung der Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der Re­
publik und für die örtlichen So­
wjets Im Gange. Die Maschinen­
bauer nominierten die namhafte 
Dreherin, Trägerin des Lenlnor- 
dens, I-arlssa Sjomina als ihren 
Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der Republik 
und andere würdige Vertreter 
des Volkes für die örtlichen So­
wjets. Während der Treffen mit 
den Wählern können sie über die 
soziale und ökonomische Ent­
wicklung ihrer Vereinigung so 
manches Gute berichten.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

bensmittelindustrie Im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. als Deputiertenkandidat im 
Wahlkreis Dshambejty Nr. 420 
aufgestellt.

Schalsa Shumadildlnowna Sa- 
tanowa, die Oberschäferin im 
Sowchos „Barschlnskl", Gebiet 
Zellnograd, wurde vom Kollektiv 
des Sowchos, wo sie arbeitet, als 
Deputiertenkandidat im Wahl­
kreis Tengls Nr. 453 nominiert.

Im Sowchos „Put k Kommu- 
nl§mu". Gebiet Zellnograd, wur­
de Gennadi Fjodorowitsch Ba­
charew, Leiter einer Traktori­
stenbrigade dieses Sowchos, als 
Deputiertenkandidat im Wahl­
kreis Astrachanka Nr. 441 auf­
gestellt.

Die Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten der 
Tschlmkenter Produktionsvereini­
gung für Schmiedepressenbau, 
nominierten ihren Fräser Pjotr 
Petrowitsch Wolkow als Depu­
tiertenkandidaten im Wahlkreis 
Zenlralny von Tschlmkent 
Nr. 462.

Die Bauarbeiter des Trustes 
„Tschlmkentpromstrol" stellten 
Olga Wladimirowna Iwina, Put- 
zerln und Anstreicherin In der 
Bauverwaltung „Neftestrol" die­
ses Trustes, als Deputiertenkan­
didaten im Wahlkreis Komsomol­
ski von Tschlmkent Nr. 469 auf.

Das Kollektiv des Fleischkom­
binats von Tschlmkent nominierte 
Fjodor Afanassjewitsch Nowi­
kow, Minister für Fleisch- und 
Milchindustrie der Kasachischen 
SSR, als Deputiertenkandidaten 
im Eisenbahnerwahlkreis von 
Tschlmkent Nr. 470.

Die Werktätigen des Sowchos 
„60 Jahre Komsomol", Gebiet 
Tschlmkent, stellten Shanylchan 
Otysbajew, Schweinewärter in 
der Farm dieses Sowchos, als 
Deputiertenkandidaten für das 
höchste Staatsmachtorgan der 
Republik Im Wahlkreis Bugun 
Nr. 480 auf.

(KasTAG)

Eine Minute Arbeitszeit — was bedeutet sie für einen Werktätigen, 
für eine Brigade, für ein Betriebskollektiv? Was versteht man heute un­
ter effektiver Nutzung der Arbeitszeit? — Antwort auf diese und andere 
Fragen fand unser Korrespondent Alexander FRANK während der Be­
gegnungen und Gespräche mit den Fachleuten und führenden Arbeitern 
des Semlpalatinsker Werks „Etalon", das komplizierte Meßgeräte und 
elektronische Rechentechnik herstefit.

Auszug aus einer Dlenstvor. 
schrift: „Jeder Feinmechaniker ver­
antwortet für die genaue Einhal­
tung sämtlicher technischer Nor­
men der Fertigung einzelner Bau-, 
sätze sowie für die hohe Arbeits­
qualität auf seinem Produktionsab­
schnitt. Bel Feststellung Jeglicher 
Materialfehler hat er davon sofort 
den Schichtmeister In Kenntnis zu 
setzen, um Stillstände des Monta- 
geflleßbandes zu vermelden."

Gerade auf diese Anordnung 
hatte mich der Abteilungsleiter 
Nikolai Sabunzew aufmerksam 
gemacht, als wir den Rundgang 
durch das Werk antraten. Das 
sollte kein einfacher Spaziergang 
durch die Hallen sein. Es war 
verabredet: An Jedem Abschnitt, 
der als entscheidender Punkt der 
langen und komplizierten tech­
nologischen Kette gilt, wird die 
Aufnahme einer Arbeitseinheit 
gemacht. Fünf Minuten — das 
sollte die Ausgangsposition sein.

„Im großen und ganzen sind 
Im Betrieb etwa 300 Feinmecha­
niker, Montageingenieure, Ein­
richter und andere Fachleute 
für Feinelektronik eingesetzt", 
erklärt Sabunzew. „Es Ist keine 
einfache Sache, elektronische 
Meßgeräte und Rechentechnik 
zu bauen. Da müssen Qualität 
und Präzision entscheiden."

Das weiß ich bereits. Das Se­
mlpalatinsker Werk „Etalon" 
Ist eines der sechs produktions­
verwandten Betriebe, die zur Re­
publik Vereinigung „Kasglawaw- 
tomatlka" zählen und sämtliche 
Institutionen. Organisationen, Be­
triebe usw. mit Steuerpulten, 
Meßgeräten, elektronischen Da- 
tcnverarbeltern und all dem 
komplizierten Zeug beliefern, oh­
ne das kein moderner Betrieb 
auskommen kann. Gleich wie In 
allen anderen Zweigstellen der 
„Kasglawawtomatlka" werden 
hier jährlich Erzeugnisse Im 
Werte von mehreren Millionen 
Rubel hergestellt. Das „ein­
fachste" Gerät kostet — nach 
Einschätzung der örtlichen Fach­
leute — etwa 10 000 Rubel. Ein 
Steuerblock von der Größe ei­
nes Reisekoffers kann manchmal 
teurer als zehn Wolga-Wagen 
sein. Und an Jedem dieser 
elektronischen Wunder steht da£ 
ehrenvolle Qualitätsfünfeck. Mer­
ken wir uns das.

Erste Montageabteilung. Hier 
nehmen die künftigen Geräte 
Ihre Form an. Je nachdem, wel­
ches Gerät montiert wird, kom­
men an die 200 Details auf ei­
ne Platte. Diese Arbeit wird von

Die Einwohner einer ganzen 
Stadt könnte man in die überplan­
mäßigen Stoffe kleiden, die im Al- 
ma-Ataer Baumwollkombinat ,,50 
Jahre Oktoberrevolution" im Jahre 
1984 erzeugt worden sind.

Schon dreizehn Quartale lang 
behaupten die Textilarbeiter die 
Rote Wanderfahne des Ministeriums 
für Leichtindustrie dei* UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft der Werk­
tätigen der Textil- und der Leicht­
industrie.

Unser Bild: Der Leiter der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade Hein­
rich Eckert mit den Spinnerinnen Nur- 
shamal Scharipowa und Bagila Bik­
timirowa. Foto: Viktor Krieger

Und wieder neue Strecken...
Kaum graute der Morgen, als 

der saubere KamAS Viktor Ul­
mers durch das Tor des Balcha- 
scher Kraftverkehrsbetriebs für 
Güterbeförderung hinausfuhr. 
Diesmal wurden zehn LKWs In 
den Sowchos ..Karatalskl“ und 
andere Agrarbetriebe des Rayons 
Schetskl entsandt, wo sie Heu 
und Stroh zu den Überwinterungs­
stellen des Viehs transportieren 
sollten.

Viktor Ulmer hatte an sol­
chen Kampagnen schon oft mit­
gemacht. Darum wußte er gut, 
daß die Aufgabe nicht leicht war. 
Es gibt Fernfahrten mit 300 Ki­
lometer bis zum Ziel. Mit etwa 
10 Tonnen Heu Im Schlepp. Auf 
ungepflasterten Steppenwegen 
kommt man dabei nicht sehr 
schnell vorwärts. Die Stricke, 
mit denen die Fracht Heu fest- 
gebunden Ist, werden unterwegs 
oft locker. Da muß man stets auf 
der Hut sein, um nichts zu ver­
lieren.

Ich hatte Gelegenheit, mit Vik­
tor zu fahren. Unterwegs erzähl­
te er von seinen zahlreichen Fern­
reisen und von den Frachten, die 
er befördert hatte. Dabei gewann 
man den Eindruck, daß er wie 
spielend arbeite. Doch Ich wuß­
te gut, daß er erst am Vorabend 
von einer Fernfahrt holmgekehrt 
war und nun In aller Frühe wie­
der losfuhr.

30 Montagcleuten ausgeführt. 
Zwar Ist die Montage hier nicht 
so zeitaufwendig, wie In der 
zweiten und der dritten Abtei­
lung, aber auch die einfachsten 
Vorgänge erfordern ein beson­
deres Fingerspitzengefühl.

Wir machen uns mit Eduard 
Klein bekannt. „Meister höchster 
Berufsquallflkatlon", stellt Ihn 
Sabunzew vor. ..Arbeitet bereits 
zehn Jahre Im Betrieb. Ist Leiter 
der führenden Einrichter- und 
Montagegruppe."

Für Händedrücken und aus­
führliche Schilderung seiner 
Biographie hat Meister Klein 
keine Zeit übrig. Er nickt nur 
kurz und «Ist schon wieder bei 
seinem Lötaggregat. Langsam 
bewegt sich das Fließband vor 
Ihm. Darauf liegen einzelne 
Bausätze. Jede Minute kommt 
ein neuer heran. Eduard greift 
zu, montiert das nötige Detail 
Ins Gehäuse, lötet, bohrt, stanzt, 
lötet wieder — fertig! Jetzt 
nimmt er das nächste vor. Ich 
stoppe die Zeit. Ein Bausatz wird 
von ihm In 45 Sekunden bear­
beitet. Laut Norm müssen es 56 
Sekunden sein. Wo kommt ’ die 
übrige Zelt hin?

„Sehen Sie diese Kisten da?" 
Sabunzew deutet auf vier 
Schachteln, die vor Klein ste­
hen. „Eduard prüft gleichzeitig 
die gefertigten Bausätze. Das 
Ist die erste Etappe Innerhalb der 
Taktlinie, so daß kein Fall von 
Ausschuß an die technischen 
Kontrolleure kommen kann. Das 
Ist ausgeschlossen, well es ja 
am Fließband sechs solcher Test­
punkte gibt. Jeder Meister, der 
die Normativzeiten einhält, be­
kommt die zusätzliche Aufgabe 
in Testprüfung der Apparatur. 
Natürlich für Entgelt."

In einem Monat führt ein 
Dur.chschnlttsmonteur Arbeiten 
für über 23 000 Rubel aus. Je­
der Tag hat sieben Arbeitsstun­
den, demnach kostet eine Arbeits­
minute Jeden Arbeiter über 2 
Rubel. Das weiß In der Abtei­
lung Jedermann. Fällt eine Mi­
nute aus. so kann man den Scha­
den leicht bestimmen! Jeder 
Fehlgriff wird mit der Zahl der 
Beschäftigten in den kooperie­
renden Abschnitten multipliziert. 
Im Endergebnis kommt ein soli­
des Sümmchen, das sich nachher 
nur schwer begleichen läßt.

..Extremsituationen kann es 
In jedem Kollektiv geben", meint

Erfreulicher
In den letzten Jahren hat sich 

das Abkalbeergebnis Im Gemüse- 
und Milch-Sowchos „Perwomal- 
skl", Gebiet Gurjew, merklich 
erhöht. In den Farmen hat man 
bereits 710 Kälber erhalten (um 
70 mehr als geplant war), alle 
wachsen gut.

Im Milchkomplex, dem größten 
Im Gebiet, wurde das Lwower 
System der Mllchproduküon ein-

Als kleiner Junge hatte er oft 
Im Fahrerhaus neben seinem Va­
ter gesessen, manchmal auch am 
Lenkrad. Welcher Junge möchte 
das nicht tun?

Nach Absolvierung der Schule 
besuchte Viktor einen Lehrgang 
für Kraftfahrer. Später fuhr er 
Jahrelang einen „SIL" im Kraft­
verkehrsbetrieb der Stadt Dshes- 
kasgan. Nachdem er eine Fami­
lie gegründet hatte, übersiedel­
te er nach Balchasch. Das dritte 
Jahr befördert Viktor nun dort 
mit seinem leistungsstarken 
KamAS verschiedene Frachten.

Sein Vater ist für Viktor ein 
treuer älterer Freund und Lehr­
meister. Als die beiden noch zu­
sammen in Dsheskasgan arbeite­
ten. war Edgar Ulmer für seinen 
Sohn die größte Autorität im 
Beruf. Der Sohn übernahm vie­
les von Ihm.

..Die Maschinen sind Jetzt 
kompliziert", betont Viktor. „Um 
einen Schaden herauszufinden, 
muß man sie gut kennen. Der 
Wagen muß natürlich auch sehr 
sorgfältig gepflegt werden."

...Dritte, dann zweite und er­
ste Fahrerklasse. Seine Meister­
schaft wuchs von Monat zu Mo­
nat. In der ersten Autokolonne, 
zu der Ulmer gehört, sind meist 
Fahrer mit hohem Dienstalter 
tätig. Doch auch die Junge Ge­
neration bemüht sich, nicht hin­

Darnbur tst-ltrieb d>n .inMmlfsrkull
Disziplin - Grundlage i 
hoher Arbeitsqualität |

Sabunzew, „aber bei uns wird al­
les Mögliche unternommen, um 
ihnen vorzubeugen. Zu hoch Ist 
der Wert unserer Arbeitszeit, zu 
groß und kompliziert die Folgen 
jeder scheinbar kleinen Fahr­
lässigkeit."

Etwa 300 Geräte kommen je­
den Monat aus der Montageab­
teilung an den Präzisierabschnitt. 
Das sind kooperierende Kollekti­
ve: das eine bestimmt das Ar­
beitstempo für das andere. Eben 
auf dieser Grundlage Ist hier 
auch der rege sozialistische 
Wettbewerb gestaltet, dessen 
Hauptkriterien natürlich Erzeug­
nisqualität und sparsamer Roh­
stoffverbrauch sind.

Einrichter Ist der wichtigste 
Beruf 1m Präzisierabschnitt. Et­
wa 50 Mann sitzen da im gro­
ßen hellen Raum, alle in weißen 
Kitteln, über ihre Tische ge­
beugt. Hier herrscht größte 
Konzentration. Was in der Mon­
tageabteilung zusammengebaut 
wurde, muß hier schon rechnen 
und kalkulieren können. Die In­
genieure bestimmen das norm­
mäßige Funktionsregime für die 
komplizierten Anlagen. Einer die­
ser „Chefs" Ist Woldemar Belle.

Die fünf Minuten vor seinem 
Testpult kommen mir wie ein 
Augenblick vor. Belle hantiert 
geschickt mit Schraubenziehern, 
Prüfstangen, Fühllehren und De- 
fektoskopen. Bunte Lämpchen 
flammen am Pult auf, die Test­
anlage surrt und schmettert dann 
In ihrer Zahlensprache das Re­
sultat vor: Fehlerfrei!

Jeder Prüfingenieur hat In ei­
ner Stunde drei Geräte zu be­
arbeiten. Ist das viel oder wenig? 
Sabunzew erklärt, daß er dabei 
über 200f!) Operationen aus­
führen muß, um jeden einzelnen 
Satz In das Schema einzubauen. 
Tut er etwas falsch, muß das Gan­
ze wiederholt werden. Und das 
sind wiederum Verluste, well ja 
In der benachbarten Abteilung 
die Programmierer warten...

Daher ist der Begriff Arbeits­
disziplin den« Semlpalatinsker 
Gerätebauern vertraut und na­
he. Ohne ihn kann es einfach 
nicht gehen. Leute, die präzise 
Dinge bauen, müssen selber prä­
zise und genau sein. Das war ei­
ne treffliche Bemerkung von Sa­
bunzew. die völlig der Wahrheit 
entsprach.

Zuwachs
geführt. Die Kälber sind In zwei 
Großräumen untergebracht, wo 
es fließendes Wasser gibt. Man 
installierte hier auch Desinfek­
tionslampen. Besonders wird die 
Futterration beachtet. Die tägli­
chen Gewichtszunahmen übertref­
fen die geplanten durchschnitt­
lich um 100 Gramm.

(KasTAG)

ter Ihnen zurückzubleiben. Die 
Arbeitsbedingungen im Betrieb 
sind gut, und man verfügt über 
eine ausgezeichnete Reparaturba­
sis. Viktor Schmakow. Leiter der 
Autokolonne Nr. 1. charakteri­
sierte den Fahrer Viktor Ulmer 
mit folgenden Worten: „Er tut 
sich durch seine gründlichen 
Fachkenntnl s s e hervor. Die 
schwierigsten Routen übertra­
gen wir gerade ihm. Wir sind si­
cher: Viktor wird uns nicht an­
führen. Während der vorigen 
Erntezeit beförderte Ulmer Ge­
treide. Unsere Fahrer transpor­
tierten 51 000 Tonnen Korn.

Von dieser verantwortungsvol­
len Arbeit heimgekehrt. über­
holten unsere Jungs Ihre Wa­
gen, und dann ging es von neu­
em los."

Wieder gilt es. eine weite 
Fahrtstrecke zurückzulegen. Wie 
viele sind es In all den Jahren 
schon gewesen? Verschiedene 
Frachten, und jede mußte recht­
zeitig und unversehrt an den 
Kunden abgellefert werden.

...Auf dem Feldweg rollt ein 
leistungsstarker LKW, der Tacho­
meter zählt Kilometer um Kilo­
meter. Bald werden Ulmers 
Freunde ihm zur Erfüllung sei­
nes Fünfjahrplans gratulieren 
können.

Wassili BUCHALO
Gebiet Dsheskasgan
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Woldemar EKKERT

Der Weg zum Herzen
Wladimir GUNDAREW Gedanken zur sowjetdeutschen Prosa und Dramatik

Ballade vom Schwelgen
Eines Tages hörte ich in einem Fernsehprogramm, 
wie ein Kricgsvetcran. ein Frontkämpfer, mit ein­
fachen und knappen Worten über eine Kampfepiso­
de aus dem Großen Vaterländischen Krieg erzählte. 
Das Gehörte hat mich tief erschüttert durch seine 
rauht Wirklichkeit und durch die Größe und die 
Erhabenheit des Soldatengeistes.

Es Ist nur eine kleine Episode, 
ein Augenblick aus jenem langen Krieg...
Ein Horizont, vom Berggrat krummgebogen. 
Und eine stelle Schlucht, die abgrundtief. 
Verrauchte Wolken lecken wie zum Hohn 
die uneinnehmbar hohe Felsenwand.
Kein Gipfel ist es — eine Bastion: 
Ein Feuernest... MGs, die wutentbrannt... 
Den dritten Tag am Fuß des Berges breitet 
sich aus erfolglos unser Bataillon.
Und rasend schießt der Gegner von drei

Selten — 
das Trommelfeuer niemanden verschont: 
Die heiße Flut von Kugeln und Granaten 
zerstückelt frech die Ketten der Soldaten...
Noch kämpfen die Befreier muterfüllt:
Den Sturm des Gipfels In der Nacht sie wagen.
Des Feindes Feuerstöße toben wild — 

auch dieser Angriff wird zurückgeschlagen: 
Die Kugeln klatschen gegen den Granit, 
nervöser wird Ihr Rhythmus Schritt für Schritt, 
Basaltblöcke zerbröckeln jäh In Splitt... 
Die kühnen tfelden ziehen sich zurück, 
von Mißerfolg In Zorn und Wut gebracht — 
verloren Ist auch diese heiße Schlacht-

Besessen triumphiert der böse Feind: 
Ein Jeder Meter Ist da eingeschossen. 
Zeigst du den Kopf dort hinter einem Stein, 
so hat dich eine Kugel schon getroffen, 
für immer an den Felsblock festgenagelt... 
Die Kugeln und Granaten pfeifend hageln 
Im Feuerschein der Spurgeschosse nieder— 
Im Engpaß hallt das Todesecho wider—

Das Jägerbataillon — 
auch ,,Edelweiß” 

wie seine Division 
es eben heißt —

ist auf dem Gipfel dort
In Sicherheit— 

Und wieder färbt
die Morgenröte funkelnd 

mit ihrem Blut
des Himmels Düsterheit

Und wieder schleicht
heran das Abenddunkel.

Und uneinnehmbar 
noch die Höhe bleibt—

Wie sind nun die Faschisten zu verdrängen? 
Umsonst ist in der Nacht der Sturmangriff. 
Die Nebel drohend in den Klüften hängen. 
Die Finger auf dem Abzugshaken schlafen 

nicht.

Es ist nur eine Aussicht noch geblieben 
für unsre Jungs, die tapferen und kühnen, 
die Söhne aus Smolensk und aus Rjasan, 
die über alles Ihre Heimat lieben. — 
den Todfeind nun von hinten anzugreifen, 
von der von Ihm vergeßnen vierten Seite... 
Doch dort erhebt sich eine Felsenwand, 
woran sich teilt so manche Wolkenbank. 
Und drunten In der schroffen Felsenkluft 
reißt alles mit ein tiefer, wilder Fluß.
Nur dieser Ausweg noch Erfolg verspricht! 
Von dort erwartet sie der Gegner nicht!
Drum wird nun halblaut 

„Vorwärts. Jungs!” befohlen, 
und „Zu Befehl!” 

die Helden wiederholen.
Und festgeklammert am Gesims, voll Mut, 
kriecht hin zur Felsenbank der erste Zug.
Doch zeigen sich hier unten mal Gestalten, 
gleich die Faschisten, die die Höhe halten, 
mit Ihren Leuchtraketen peinlich blenden 
das Schützenbatalllon von allen Enden.
Vom Felsen droben bellen scharf und heiser 
zur Abschreckung gelegentlich die Läufe, 
und ein MG zerreißt erbarmungslos 
die Stille dann mit einem Feuerstoß,

drauf speit noch eine knatternde MP1 
Ihr Feuer aus ganz ohne jedes Ziel: 
Die Russen sollen endlich mal verstehen, 
ganz sinnlos sel's, zum Angriff vorzugehen—

„.Geräuschlos hat ein Zug den Feind 
umgangen, 

ein zweiter eilt darauf dem ersten nach. 
Jetzt heißt es auf den Berg hinaufgelangen. 
Jetzt heißt es dort hinauf. Kopf hoch, Soldat! 
Es Ist kein Hang, es Ist ein hoher Grat! 
Schon das allein Ist eine Heldentat:
Und, neuen Mut gefaßt, von Stein zu Stein... 
Und Jeder Vorsprung kann der letzte sein.

...Versagt jedoch auf einmal eine Hand 
und Jemand stürzt hinunter von der Wand, 
erschallt in dieser Steinkluftwüstenei 
sogleich ein fürchterlicher Todesschrei... 
Zerstückelt Hegt dann drunten der Soldat... 
Für alle Kämpfer Jäh das Ende naht: 
Wenn sic entdeckt der Feind auf diesem Wege, 
wird er mit hartem Feuer sie belegen.

Und so beschließen fest die kühnen Jungen, 
die Söhne aus Smolensk und aus Rjasan, 
die Söhne aus dem fernen Kasachstan: 
..Es gibt für uns nur einen Ausweg, Freunde. 

Stürzt Jemand tödlich In die Schlucht hinunter— 
er muß die Zähne aufeinanderbeißen, 
und sterbend muß er heldenmütig schwelgen, 
muß ohne einen Laut den Tod erleiden.” 
Ob s auf dem Schlachtfeld Ähnliches gegeben? 
Allein, es geht hier um den Sieg, ums Leben! 
„Ja, andernfalls wir hier erschossen liegen 
und werden nie den frechen Feind besiegen.”

...Als erster schwelgend mit dem Tode ringt 
der forsche, untersetzte Hauptfeldwebel:
Von seinem Leben stumm er Abschied nimmt — 
der Kieselstein bricht ab, die Stütze knackt, 
und der Soldat stürzt In die Schlucht hinab, 
wo Ihn der Fluß, der tobende, verschlingt. 
Drauf In den tiefen Abgrund stürzt als zweiter 
hinab ein achtzehnjähriger Gefreiter.
Er drückt den Mund sich selber zu geschwind, 
um nicht zu zetern wie ein banges Kind, 
um schnell den Schreckensschrei 
noch zu betäuben, um nicht vor Todesangst 

„Mama” zu kreischen, 
denn der Befehl — wenn noch so schwer — 

heißt „Schwelgen!", 
damit die anderen den Grat erreichen.

Da stürzt hinunter In die Kluft der dritte, 
und, fehlgetreten, holt Ihn ein der vierte... 
Und ist es noch so hart und schicksalsschwer — 
kein Hilferuf die tiefe Stille stört.
Noch einen fünften Jäh der Tod ereilt: 
Es Ist der falsche Stein, wonach er greift, 
der ihn zermalmt und In die Tiefe reißt. 
Jedoch wie stumm auch dieser Kämpfer 

schwelgt...

Die Handvoll Helden kühn den Grat bezwingt. 
Und kurz danach sie auch den Feind umringt.
Das Schwelgen hat den Sieg davongetragen! 
Der Feind Ist schon umringt und auch 

zerschlagen:
Voll Haß, die Lippen blutig und zerbissen, 
den Feind sie unerwartet überschütten 
mit Ihrem Feuer wohlgezielt und sicher, 
darauf sie ihn zermalmen und erdrücken... 
Das nennt man Kampfmut der Sowjetsoldaten! 
Das nennt man beispiellose Heldentaten!..

A
Das Ist nur eine kleine Episode, 
ein Augenblick aus Jenem langèn Krieg. 
Ein Horizont, vom Berggrat krummgebogen. 
Und eine jähe Schlecht, die abgrundtief. 
Ein Zug Soldaten, der verbissen schwieg, 
und Ihr so hart und schwer erkämpfter Sieg...

...Es sind so viele dort Im Feld geblieben. 
Sie starben für das Heimatland und schwiegen. 
Der lange, schwere Krieg hat sie verschlungen. 
Doch all die Toten warnen Immer wieder, 
damit wir nie vergessen, wie den Frieden 
sie heldenmütig einst für uns errungen.

Deutsch von Hermann ARNHOLD

„Wenn der Flieder blüht” ver­
anschaulicht Insbesondere die 
sprachlichen „Wachstumswehen” 
Heinzens. Beispiele. Hartmann 
wollte nach Walter fragen. Er 
wollte nach dem Wolga fragen. 
Er wollte fragen, wo er ausbleibt. 
Er wollte fragen: ist er krank 
oder seid Ihr uneins geworden? 
Diese Wiederholungen geben die 
brodelnden Gedanken Hartmanns 
gut wieder. Freilich, die Wieder­
holung des Subjekts durch ein 
Pronomen wirkt weniger schön. 
Das empfindet man nicht bei feh­
lendem Subjekt und wiederhol­
tem Prädikat: „Und seine Dame 
muß frieren. Muß weiter frie­
ren. Muß den weiten Weg zurück­
legen und muß frieren.” Oder: 
„Er preschte In die Küche. Steck­
te eine Flamme an. Setzte den 
Teekessel auf. Nahm die Kaffe- 
mühle. Kurbelte und dachte. 
Dachte und kurbelte.” Das gibt 
die schnell vorwärts eilenden Ge­
danken und Gefühle besser wie­
der. Bel Lion Feuchtwanger Ist 
diese Anfangsstellung des Prä­
dikats ohne Subjekt, d. h. die 
Ellipse des Satzes großartig! Je­
de Isolierte Verbform Ist durch 
ein vorausgehendes Personalpro­
nomen oder überhaupt Subjekt 
In einem vorausgehenden Satz 
gestützt. Diese Sinnbetonung 
durch ungewöhnliche Anfangs­
stellung erzielt Dynamik In der 
Situation, gibt die Aufregung, 
Gefühlsbewegung gut wieder. 
Übrigens muß man auch hierin 
Maß halten.

III

Die Phantastik Ist ein empfind­
licher Engpaß in der SDL. 
Phantastik bedeutet keineswegs 
haarsträubende Abenteuer. Nein, 
das heißt gedankliches Eindrin­
gen In noch Unerforschtes, Un­
bekanntes, Unerkanntes. Mei­
nungsstreit, Zusammenstöße ver­
schiedener Theorien. Aktualität 
und publizistische Schärfe. Be­
sonderes Interesse für die Kos­
mosforschung, für unbekannte 
Welten und Zivilisationen, für 
das Universum, für seelische und 
moralische Kollisionen. Im Vor­
dergrund — soziale Probleme, 
Krieg oder Frieden. Auch die Er­
rungenschaften von Wissenschaft 
und Technik können von bösen 
Mächten zum Schaden der 
Menschheit genutzt werden — 
und werden cs. Es brauchen Ja 
nicht unbedingt umfangreiche 
Erzählwerke zu sein. So. wie 
z. B. bei Ilja Warschawskl die

(Fortsetzung. Anfang
Nr. Nr. 231, 236, 241, 250)

Erzählung „Die Flucht” — als 
sei es direkt über den heutigen 
Imperialismus geschrieben.

Die letzten Jahre zeitigten In 
der SDL zwei phantastische Er­
zählungen: Jacquemlens „Nes­
sle...” — darüber wurde schon 
geschrieben- und Kaldjas „Expe­
riment ARACA oder der un- 
gestlefelle Kater.” Eine Gruppe 
Gelehrter will einer Katze als 
dem vernünftigen Haustier die 
Zunge eines sprechen könnenden 
Vogels verpflanzen. Sie verspre­
chen sich zweierlei Erfolg: er­
stens, diese Transplantation be­
deutet eine Wende in der Be­
handlung bisher unheilbarer 
Krankheiten beim Menschen: das 
Verpflanzen von Geweben zwi­
schen unterschiedlichen Arten Ist 
für die Chirurgie also von prakti­
scher Bedeutung; und zweitens, 
das alte Märchen von sprechen­
den Tieren wird Wirklichkeit. 
Sie nennen Ihr Experiment 
ARACA: der Ara (Sittichpapa­
gel, aus dem Indianischen)+ Ca 
(gekürzt aus dem Lateinischen 
Catta). Nach mehreren mißglück­
ten Versuchen — Erfolg! Doch 
was die sprechende Katze dem 
Gelehrten Fokin mitteilt, ver­
setzt diesen In Verwirrung: „Ich 
muß mit mir selbst Ins reine 
kommen, ob wir diese Versuche 
Überhaupt fortsetzen dürfen”, so 
sagt er zu den Anwesenden. Also 
gegen die Milliarden Jahre lan­
ge Evolution gehen Ist dem Men­
schen nicht gegeben.

IV.
Die Dramatik ist wohl der 

empfindlichste Engpaß. Für die 
SDL Ist besondere Verantwor­
tung entstanden: wir haben ein 
Berufstheater. Die Bühnenstücke 
sind publikumswirksam, wenn 
sie an Vernunft. Herz, Gewissen, 
Seele des Zuschauers gerichtet 
sind, wenn das Bühnengeschehen 
miterleben, mitlachen, mltwelnen, 
mitfühlen läßt. Solange das Herz 
des Zuschauers schwelgt, existiert 
das Theater nicht. Und: Ohne die 
lebendige, aufwühlende, aufre­
gende Gegenwart kann ein Thea­
ter sich nicht behaupten, nicht 
erfüllen, nicht verwirklichen! 
Der Dramatik gelingen vorläufig 
noch besser negative Gestalten — 
und nicht nur in der sowjeldeut- 
schen Literatur. Der positive 
Held wartet noch auf seine Ge­
staltung.

Die SDL hat auf dem Gebiet 
der Dramatik herzlich wenig ge­
leistet: In der letzten Zelt er­
schienen „Die Erscheinung — 
Entscheidung” — Bolger: „Die

große Prüfung” — Debolskl; 
„Das Duell” — Heinz: „Alltag 
heute” — Klassen: „Der Weg 
Ins Verderben” und „Die zweite 
Familie” — Reimgen. ,,V e r- 
sprechen ehrlich, halten schwer­
lich” — Saks. Fürs Theater 
kommt wenig in Frage.

Alexej Dcbolskls „Die große 
Prüfung” Ist Inhaltlich, ideolo­
gisch und bühnentechnisch für 
ein Berufstheater geeignet. Die 
Anteilnahme der Sowjetdeutschen 
am Widerstandskampf gegen die 
faschistischen Okkupanten Ist 
wichtig. Die Hinrichtung der 
sowjetdeutschen Patrioten ist do­
kumentarisch belegt, die Dich­
tung entspricht der historischen 
Wahrheit.

Viktor Heinzens „Das Duell”: 
die Grundidee des Stückes ist 
richtig und aktuell — es gibt 
allzuviel Liebhaber des „Hinter­
türchens” beim Eintreten In ei­
ne Hochschule. Frau Nora, die 
Großmutter, der Sohn, der See­
wald u. a. sind lebensecht. Ver­
schiedene Standpunkte werden 
gegenübergestellt ohne schema­
tische Einteilung In polare Ma­
ximalisten. Daraus ergeben sich 
Situationen, Kollisionen, Ereig­
nisse, die die Handlung vorwärts 
treiben und keine toten Punkte 
zulassen. Das Duell zwischen 
Rlener und Seewald weitet sich 
zu einem Duell zwischen zwei 
Standpunkten, Weltanschauun­
gen, Lebenspositionen, zweierlei 
Moral. Ich denke, das Theater 
täte recht, sich dafür zu Interes­
sieren. Es zeigt auch die sprach­
lichen Bemühungen Heinzens.

Alexander Reimgens „Die 
zweite Familie”: heute gewinnen 
diese Ansichten besondere Be­
deutung Im Kampf um Arbeits­
und Staatsdisziplin, um hohe Ar­
beitsproduktivität; um hohe Mo­
ral In der Familie und 1m Ar­
beitskollektiv. um gesundes Kli­
ma da und dort. Gut ist es. vom 
Menschen sagen zu können: Er 
geht zur Arbeit wie nach Hause 
zu seiner Familie, denn sein Ar­
beitskollektiv ist seine zweite 
Familie.

Peter Klassens „Alltag heut”: 
von Anfang bis Ende dreht sich 
alles um die Produktion, um das 
Lebensmittelprogramm. Dina Je­
doch braucht noch etwas ande­
res außer Heu rund um die Uhr. 
Ein Mädchen hat ein wärmeres 
Herz. Lehrreich ist die Geschich­
te mit Gronau: Arbeitsergebnis 
und Familienleben gehören zu­
sammen. Die Forderungen an den 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit” sind schon lange 
ausgearbeitet. Hier wird das 
nicht mal erwähnt.

Wenn Klassen sich das Stück 
noch einmal vornimmt, bearbeitet

und besonders das hineinhaucht, 
wovon Dina träumt — das Feuer 
der Jugend, die Glut großer Ge­
fühle, das Warten auf etwas, das 
man nicht hat, aber haben 
möchte. — dann kann das Stück 
dem Theater willkommen sein 
und Beifall der Dorfbewohner 
ernten.

Das wären Überlegungen bei 
weitem nicht erschöpfende — 
darüber, was wir haben. Welche 
Tendenzen bahnen sich an in 
der weiteren Entwicklung der 
SDL?

A
Nur einige der wichtigsten 

Schlußfolgerungen bei einem 
nochmaligen Rückblick. Unver­
kennbar ist die Tendenz eines In­
haltlichen und künstlerischen 
Reifens: Bemühungen um besse 
re Ausdruckswelse und Sprache, 
besseres Handhaben verschiede­
ner Kunstgriffe und kompositio­
neller Lösungen, tieferes Ein­
dringen in die Psychologie, die 
Gedanken, die Innere Welt der 
Personen. Hervorgehoben seien 
in dieser Richtung die Bemühun­
gen von Heinz und Schnlttke. 
und ganz besonders Debolsklsund 
Kaldjas: diese beiden haben-Ih­
re Werke „Die Fliege” (Debol­
skl) und „Die Ablösung” (Kai- 
dja) ganz auf dem psychologi­
schen Zustand, dem inneren Mo­
nolog, den Gedanken der Haupt­
figuren aufgebaut.

Positiv ist das Bestreben, ern­
stere Probleme einzufangen und 
zu analysieren: die traditionelle 
Erzählwelse zu durchbrechen 
und in die Erzählungen mehr Dy­
namik und Abwechslung zu 
bringen. Besonders setzen sich 
diese fortschrittlichen Tenden­
zen bei den Jüngeren Autoren 
durch. Die älteren Autoren hal­
ten sich meist an die alten, ih­
nen gewohnten Erzähltraditio­
nen, bemühen sich nicht oder fast 
nicht um fortschrittliche Neue­
rungen.

Beim Lesen eines Werkes 
merkt man zuerst Sprache und 
Stil, Bildhaftigkeit, und das ver­
schmilzt sich dann mit Inhalt 
und Idee. Da stößt man neben 
schönen Bildern und Details Im­
mer wieder auf Wortschwall, 
langwellige, umständliche, ab­
lenkende Beschreibungen, die oft 
in lange, verzwickte Schaltsätze 
— bis zu 10, 15 und sogar mehr 
Zeitungszellen — gekleidet sind. 
Weiter. Anhäufung von Ereignis­
sen und Geschehnissen, die das 
Notwendigste, W e sentllchste 
verdunkeln, anstatt zu verdich­
ten: Oberflächlichkeit der Kon­
flikte und Geradlinigkeit Ihrer 
Lösung: ungenügende psycholo­
gische Motivierung der Hand­
lungen; künstlerische Unbehol­
fenheit, Hilfsloslgkeit: das Na­
tionale und Internationale findet 
nicht immer seine richtige, über­
zeugende Gestaltung oder fehlt 
gänzlich.

(Schluß folgt)

Elsa ULMER

Duft des Lebens
Rosa PFLUG

Echo der Zweisamkeit
Wenn Ich mich 
nach meinem Vater sehne, 
dann sehe Ich 
seine stämmige Gestalt 
auf dem frisch gepflügten 
Acker...
Mit seinen starken Nüstern 
saugt er den herben Duft 
der Erde ein, 
die in seinen festen 
Händen schwarz, feucht und 
weich glänzt.
In seiner Nähe 
die Vögel wacker 
als flatternde Hüter 
der Fruchtbarkeit der Scholle 
Würmer auflesen.
Die hellblauen Augen 
meines Vaters 
leuchten wie zwei klare 
Tropfen 
des ungetrübten Himmels,

dessen frohlockende Farbe 
zusammen mit der 
Dorfrotwanglgkeit der Sonne 
das ganze Bild ergänzt. 
„Der Boden Ist saatreif”, 
sagt mein Vater feierlich, 
als ob er erst 
den Duft des Lebens 
eingeatmet hätte...
Seine Fachkundigkeit 
des Ackerbauers 
wird Im Herbst 
dann reich belohnt... 
Wenn ich mich 
nach meinem Vater sehne, 
packe ich meinen Koffer 
und reise ins

Siebenstromgebiet, 
wo er im Schutze der Berge 
Im Apfelgarten wohnt.
Es grüßt der Lenz...
herb Ist der Duft des Lebens... 
welch der Acker glänzt...

Fernes Rauschen, 
fernes Flimmern. 
Ausgehaucht, 
was einst geschah. 
Nur im Herzen 
deine Stimme — 
ewig fern 
und ewig nah.

Nach und nach 
In Raum und Zeit 
hat sich rettungslos 
verirrt 
das Echo 
unsrer Zweisamkeit — 
das mal war 
und nimmer wird.

.und den Nachtigallen Lieder
Jawohl, 
wir wissen was wir wollen: 
Ein leichtes Herz den

Sehnsuchtsvollen, 
Vogelstimmen in den Gärten, 
auf den Wiesen satte Herden. 
Freundlichkeit zu Mensch und 

Tier.

den Schreibenden ein Blatt 
Papier.

Gedankenflüge weit hinaus, 
den Liebenden ein helles

Haus, 
dem grünen Erdplaneten 

Frieden 
und den Nachtigallen Lieder.

Dominik ■ RA
HOLLMANN X H |j

„Aber wenn Ich zu dir In den 
Maschinenhof komme, wirst du 
mir doch manches zeigen und er­
klären? Und noch was. Damals, 
weißt Ja, habe ich die erste Schu­
le in der Landwirtschaft absol­
viert, hatte Ich doch keinen Be­
griff von den gewöhnlichsten Sa­
chen. Jetzt habe Ich In Büchern 
allerlei gelesen. Aber es ist nur 
ein trüber Dunst. Was dir von 
Kindheit an bekannt Ist, bleibt 
für mich ein Rätsel. Ich kann 
nicht mal Welzen von Roggen un­
terscheiden. Ich will alles selbst 
sehen, betasten, ergründen. Ich 
will alles wissen bis aufs letzte. 
Dima, mein Freund. du wirst 
mir dabei helfen. Sag, willst du?”

„O du naiver Wadjkal Wenn’s 
weiter nichts ist. Aber Ich sag' 
dir voraus, das wird nicht leicht' 
sein. Das wird Arbeit und Mühe 
kosten."

„Mag sein.”
...Lange Schatten strecken sich 

über den leeren Freiplatz. Die 
Sonne beendet müde Ihren Ta­
geslauf. Aus der Tiefe des Hofes 
dringt regelmäßiges Zischen — 
Oma melkt. Das Hühnervolk döst 
schon auf den Stangen. Einge­
schlafen sind die Ahorne Im Vor­
gärtchen. Kein Sperling piepst 
mehr Im Geäst. Ein milder ländli­
cher Abend hüllt friedlich die 
Häuserreihen ein.

„Rostselmasch” liest Wadim an 
dem Ungeheuer von Maschine, 
an der Dima und sein Vater han­
tieren. Verwundert, doch Inter­
essiert beobachtet Wadim, wie 
geschickt sein Freund den 
Schraubenschlüssel handhabt, wie 
er In das Innere des roten Ka­
stens schlüpft, dann wieder zwi­
schen den erroßen bereiften Rä-

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 241, 
250/1984. Nr. 4/1985)

Junge zeigt Charakter
dem erscheint. Ein ganzer Mann, 
dieser Dima.

„Wir machen bald Schluß”, 
sagte der mit lachenden Augen. 
„Heute war das nur noch die 
letzte Beschau, ob Jedes Ding 
an seinem Platz ist".

Wadim sah sich den weiten 
Platz an, die vielen Maschinen 
und Geräte, von denen einige In 
Reih und Glied wie zur Parade, 
andere wieder ohne jede Ord­
nung herumstanden. Dann schrit­
ten die beiden durch diese Un­
menge von allerlei Landtechnik. 
Dima zeigte, erzählte, wozu lede 
Maschine diene. Eine Kombine 
verwechselte Wadim nicht mehr 
mit einem Traktor oder sonst 
was, aber all die anderen Ma­
schinen erweckten in seinem 
Kopf ein Durcheinander, das er 
erst später loswerden sollte. Und 
wozu das alles? — wunderte er 
sich. Einen Pflug, eine Säma­
schine konnte er sich noch Ir­
gendwie erklären. Aber was Ist 
ein Kultivator? Oder so was mit 
dem hoch gehobenen Elefanten­
rüssel? Wieder stand Wadim wie 
vor einem Tor, das sich weit vor 
Ihm auftut, ihm eine neue Welt 
darbietet. Und diese einfachen 
Bauern finden sich in Ihnen zu­
recht, meistern sie. Ihm aber 
kommen sie wie gespensterhafte 
Gestalten vor, die wirr durch 
seinen Sinn schaukeln, als er 
schon im Bette Hegt und seine 
Augen zufallen. — An diesem 
Tag Ist Wadim um eine neue Er­
kenntnis reicher geworden: All 
die Industrie In den Städten, die 
Maschinenbauwerke schaffen die­
se komplizierte Technik, damit 
die Stadtmenschen genügend 
Brot. Milch, Fleisch zu essen ha­
ben.

Das Motorrad^ saust auf der 
Asphaltstraße dahin. Der Wind 

pfeift den Burschen lustig um 
die Ohren. Mit großer Mühe Ist 
es Dima gelungen, dem Vater das 
Rad abzubitten. Er kann schon 
gut fahren, aber Vater überläßt 
es Ihm ungern. Ein Waldstreifen, 
ein Seitenweg. Das Rad schwenkt 
In den staubigen Feldweg ein, 
läßt eine graue Schleife hinter 
sich. Rechts und links wallt das 
reifende Getreide.

Wadlk stand betroffen da. 
Seine Augen schweiften weit da­
hin bis zum Himmelsrand. Vor 
ihm — die Ähren. Wenn der 
Wind über sie hlnstrlch, mute­
ten sie an wie kleine Lebewesen, 
die sich emsig tummelten und 
fortlaufen wollten. Bis in die 
Ferne glänzte im Sonnengold das 
wallende Ahrenmeer. über ihm 
wölbte sich unendlich hoch der 
blau angehauchte Himmel, und 
wieder zitterte hoch oben die so 
lieblich trillernde jubilierende 
Lerche.

Wadlk trat einen Schritt hin­
ein in diese unruhige, schaukeln­
de Menge. Er strich vertraulich 
mit der Hand über die Ähren. 
Sie standen um ihn herum, 
schmiegten sich an ihn, als woll­
ten sie ihm ihre Geheimnisse zu­
flüstern. Ein seltsames Gefühl 
der Weichheit, der Herzensgüte 
bemächtigte sich seiner.

...Dima hatte begriffen, wo­
nach sein Freund strebte, und 
als sie den Heimweg einschlu­
gen, hielt Wadim ein Sträuß­
chen Ähren behutsam, sogar ehr­
furchtsvoll wie ein Kleinod Inder 
Hand. Welzen. Roggen und Ger­
ste. Diese drei Kulturen waren 
Ihm letzt bekannt.

...Es gab auf dieser Fahrt 
noch einen Halt. In Omas Haus­
garten hatte Wadim schon ein­
zelne dieser hohen Stauden mit 
den breiten Blättern gesehen. 
Die runden Scheiben oben stek- 

ken voller Kerne, die geröstet 
und aufgeknackt werden. Hier 
gab es ein ganzes Feld solcher 
Sonnenrosen. Er bewunderte sie.

A
Der Tag, an dem Wadik mit 

seinem Freund aufs Feld fahren 
durfte, wo die Kombine den er­
sten Streifen durch das Weizen­
feld schnitt, war für ihn ein wah­
rer Festtag. Schöner war das als 
das spannendste Märchen. Kahl 
scherte diese kluge Maschine die 
Halme ab und legte sie sorgfältig 
in eine Reihe., Und noch wunder­
barer war es, wie nach mehre­
ren Tagen dieselbe Maschine die 
Schwaden (das Wort war dem 
Jungen schon geläufig) aufhob, 
wie sie in ihrem Innern in rasen­
der Eile einen Hokus-Pokus 
machte und siehe da — ein Hau­
fen leeres Stroh wurde ausge­
stoßen. Ein Lastauto nahm aus 
dem ausladenden Schlund einen 
Strom von Körnern in seinen Ka­
sten.

Wadlk konnte sich kaum satt 
sehen an diesem phantastischen1 
Vorgang. Er vergaß, daß Mittag 
längst vorbei war, er fühlte kei­
ne Müdigkeit, in dem er den Ak- 
ker entlang lief und wieder und 
wieder den Strohhaufen fallen, 
den Körnerstrom rinnen sah. Er 
wischte sich die Schweißtropfen 
von der Stirn, naß war sein Hemd 
unter den Armen, er stolperte 
und warf sich ermattet in einen 
Strohhaufen. In der Ferne aber 
haspelten unaufhörlich diese fa­
belhaften Maschinen und schüt­
ten Reihe um Reihe die Halme 
weg, linierten akkurat das gro­
ße Feld.

Wie ein Kind freute sich Wa­
dlk. als er einige Tage später zu 
dem Ort kam, wo die vollgelade­
nen Laster das Korn entleerten.

Er sah ungeheure Haufen dieser 
Welzenkörner, von denen Dima 
ihm ein winziges Häuflein in der 
hohlen Hand hinhielt.

„Onkel Jascha”, bat er den 
Tennenlclter, „erklärt mir doch, 
was und wie da alles vor sich 
geht.”

Onkel Jakob hat alle Hände 
voll zu tun, er muß überall zu­
recht kommen. In einem fort rol­
len vollgeladene Wagen vom 
Felde vor. Wohin? hört er den 
Fahrer schon von weitem fragen. 
Andere wollen laden, Korn zum 
Silo bringen. Das Ungeheuer auf 
vier hohen Eisenbeinen — me­
chanische Tenne genannt — ver­
schlingt eine Unmenge Getreide 
und wirft gereinigten Welzen 
aus. Die Frauen wollen wissen, 
wo sie Jetzt mit ihren Schaufeln 
anpacken sollen. Kurz und ge­
nau gibt Onkel Jakob Antwort. 
Keine Zelt zu Erklärungen. Dem 
Städter winkt er: „Nimm die 
Schaufel dort in der Ecke und 
hilf den zwei Mädchen am Ver­
lader, sie schaffen's nicht allein. 
Wenn die Wagen fort sind, 
kommste zu mir.”

A
Es war wieder eine gute Schu­

le, die Wadik im Kolchos durch­
gemacht hatte. Braungebrannt, 
mit Schwielen an den Händen, 
aber sehr zufrieden kehrte er in 
die Stadt zurück. Er hatte gefun­
den, was er gesucht.

Auf einer der nächsten Kom­
somolversammlungen wurde vom 
Lebensmittelprogramm gespro­
chen. Wadim hatte treffende Bei­
spiele aus dem Getreidebau an­
führen können. Er halte an den 
Fingern abgezählt, wieviel Ar­
beiten getan werden müssen, bis 
das Brot auf den Tisch kommt, 
und seine Finger haben nicht zu- 
f’erelcht. „Wo der nur alles her- 
>at?” raunte man sich zu. Auf 

seinem Gesicht aber spielte sich 
Innere Befriedigung. die noch 
nachhielt, als er in die Wohnung 
trat. Im Wohnzimmer sprach 
man ziemlich laut und erregt:

Vater und Mutter. Als er seinen 
Namen nennen hörte, hielt er in­
ne. Lauschen ist nicht schön, 
aber es ging um ihn.

Vater; „Er hat Neigung zur 
Mathematik, Ich glaube er geht 
meinen Weg.”

Mutter: „Nur Jurist. nichts 
weiter als Jurist. Ich hab mir 
das längst zurechtgelegt. Ich bin 
Mutter, ich bin verantwortlich 
für sein Wohl, Ich setzte es 
durch.”

Das Blut stieg ihm zu Kopf: 
Sie entscheiden also über meine 
Zukunft. Als ob Ich ein Splelball 
In Ihren Händen wär.

Dieses zufällig abgelauschte 
Gespräch verstärkte noch mehr 
seinen Entschluß, seinen eigenen 
Weg zu gehen. Mit festen Schrit­
ten betrat er sein Zimmer. Warf 
die Mappe auf den Tisch, ließ 
sich erregt in den Sessel fallen. 
Sein Herz hämmerte. sein Ge­
sicht glühte. Ein Konflikt mit 
den Eltern Ist unvermeidlich. Va­
ter wird mit ruhigen ernsten 
Worten zu überzeugen suchen. 
Aber Mutter... Da muß er auf 
Flehen. Drohen, Jammern auch 
sogar Tränen gefaßt sein. Er 
möchte sie nicht kränken, aber 
von seinem Entschluß wird er 
nicht lassen.

Sein Reifezeugnis wies gute 
Noten auf. Mutter sorgte für ei­
nen kleinen Familienschmaus. 
Jetzt muß es kommen — dach­
te Wadlk und fühlte den Puls­
schlag an den Schläfen. Es dauer­
te noch einige Tage, bis Vater 
die Gelegenheit benutzte, um sei­
nen Standpunkt zu erläutern. Wa­
dlk hörte schwelgend, mit ge­
senktem Kopf zu. „Überleg es 
dir”, sagte Vater zum Schluß. 
„Ja”, nickte der Sohn. Mutter 
begann mit Schmeichelworten. 
„Mein Kind, mein Söhnchen! Du 
weißt, daß Ich immer dein Be­
stes will. Mach mir die Freude... 
Zu gern möchte ich dich als ei­
nen hochgeehrten Menschen se­
hen. Nichts Besseres als Jurist, 
Staatsanwalt, ein hoher Posten.

Später vielleicht eine dipJomatl- 
sche Laufbahn. Welch ein Glück 
für mein Mutterherz.”

Wadim lächelte geschmeichelt. 
Die Mutter konnte nicht für ei­
nen Augenblick glauben, daß ihr 
Sohn Gefallen an der „blöden” 
Bauernarbeit finden könnte. Sie 
sah ihren Sieg voraus und ging 
entschieden auf ihr Ziel zu: „Der 
Dekan der juristischen Fakultät 
ist mein guter Freund, ein Ju­
gendfreund. ein sehr respektabler 
Mensch. Er wird dir ein guter 
Ratgeber und Helfer sein. Ich ha­
be ihm bereits deine Papiere 
übergeben. Du brauchst nur noch 
ein Gesuch zu schreiben."

Wadims Augen rundeten sich. 
Das war ein unerwarteter Schlag. 
Wieder stieg ihm das Blut zu 
Kopfe. Er wandte sich kurz 
um und ging in sein Zimmer. 
„Wadik, hörst du — nur ein Ge­
such!" rief sie ihm nach.

Einige Tage vergingen in 
drückendem Schwelgen. Mutter 

und Sohn sprachen nur belanglo­
se Worte, als gäbe es kein Pro­
blem zwischen den beiden.

Eines Tages sagte Wadlk un 
befangen: „Mutti, du versprachst 
mir doch mal eine Touristenreise 
in die Hauptstadt..."

„Gewiß, gewiß, mein Söhn­
chen!” Sie war sichtlich erfreut, 
der Konflikt. den sie fortwährend 
vor Augen hatte, war beigelegt. 
„Fahre nur. Du hast noch genü­
gend Zeit bis zu den Aufnahme­
prüfungen.”

Drei Tage später packte sie 
Wadims Koffer mit aller Sorg­
falt, wie sie es Ja immer tat. Die 
Eltern begleiteten ihn zum Zug. 
der Abschied war herzlich. Wa­
dim griff sich nochmals an die 
Rocktasche, als sich der Zug in 
Bewegung setzte. Dort fühlte er 
seine Papiere, die er tags zuvor 
vom Dekan der Juristischen Fa­
kultät abgeholt hatte. Auch sein 
Gesuch um Aufnahme in die Ti- 
mlrJasew-Akademie lag dabei.
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AtiDMleoGastsplele dieses Lai­
enkunstensembles aus dem be­
rühmten Kolchos .,30 Jahre Ka­
sachische SSR" im Gebiet Pawlo­
dar wartete man In Zellnograd, 
In Romanowka, Shangls-Kuduk. 
Pawiowka und Nowodolinka mit 
Ijesonderer Ungeduld, denn aus 
Presse und Rundfunk wußte man 
bereits über die erfolgreichen 
Auftritte dieses Volkskollektivs 
in den Gebieten Karaganda, 
Tschimkent und in der Altairegi­
on.. Und die Neulandbewohner 
wurden für ihre Ungeduld reich­
lich belohnt! Die Konzerte des 
..Ährengold“ verliefen überall 
vor ausverkauftem Haus.

„Hefeklöß mit Kraut". ..Wenn

Briefe an die
Jreundschafl

Erfreuliche
Bilanz

Mehrere Kollektive der Ar. 
beftskonsumgenossenschaft des 
Kolchos ..Trudowik" schlossen 
das "vergangene Planjahr mit gu­
ter Bilanz ab. Am weitesten ging 
dabei das Kollektiv der Verkaufs­
stelle .Nr. 1 von Gulja Shexem- 
bajewa aus dem Dorf Kischml- 
schi: Es belegte den ersten Platz 
unter den 31 Verkaufsstellen der 
Konsumgenossenschaft. Gulja 
Shexembajewa und ihre Kolle­
ginnen Helene Rohr, Gulja Kara- 
balajewa und Rosa Shexembaje- 
wa-haben die Jahresauflagen mit 
einem Monat Vorsprung erfüllt 
und bis Jahresende überplanmä­
ßig Waren im Werte von 56 000 
Rubel an die Bevölkerung reali­
siert. Zur Zeit arbeiten sie be­
reits für Februar dieses Jahres.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Dieses Jahr 
ist entscheidend

Das vergangene Jahr wird den 
Sowjetmenschen wie auch uns 
Propagandisten noch lange in 
Erinnerung bleiben. Es war mit 
angespannter Arbeit zur Verwirk­
lichung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages, der darauf­
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU und mit uner­
müdlichem Kampf um die Erhal­
tung und Festigung des Friedens 
ausgefüllL

Eine unserer wichtigsten Auf­
gaben Ist heute die, die Werktä­
tigen rechtzeitig und exakt über 
die politische Lage in der Welt 
zu informieren und sie zum akti­
ven Einsatz für die Erfüllung der 
wirtschaftlichen Aufgaben zu be­
wegen. Dieses Jahr ist für die 
Erfüllung des Fünfjahrplanes 
entscheidend, daher gilt es. keine 
Mühe zu scheuen, um dieser Auf­
gabe gerecht zu werden.

Die Propagandisten unserer 
Stadt sind oft nicht nur Gäste bei 
den Arbeitern, sondern stam­
men auch aus diesen Kollektiven, 
daher kennen sie gut alle Pro­
bleme und sind stets über alles 
auf dem laufenden. Das hilft ih­
nen, die Arbeit besser zu gestal­
ten und rechtzeitig dort einzu. 
greifen, wo es hemmt. Bemer­
kenswert ist, daß die Parteiko­
mitees der Betriebe bei der Orga­
nisation dieser Arbeit gerade 
von diesem Standpunkt ausgehen.

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

Besonders gut
Die ausgezeichnete Qualität 

des Brots in Satobolsk bewirkt 
eine erhöhte Nachfrage. Die 
Bäcker Im Rayonzentrum sind 
bestrebt, den Brotbedarf voll­
ständig zu decken, und liefern 
überplanmäßige Erzeugnisse. Der 
Plan für 1984 war bereits am 6. 
Dezember erfüllt.

Die Brotbäckerei von Sato 
bolsk erfüllte ihre Jahrespläne 
wiederholt vorfristig. Das ein­
trächtige und stabile Kollektiv 
Ist dank seinen Meistern be­
rühmt. Das sind Valentine Pcde, 
Olga Godlewskaja, Valentine 
Holzwart. Lydia Arossewa und 
Ljubow Owetschkina. Von ihnen 
hängt maßgebend die Qualität 
und Quantität der Backwaren ab.

Ludmilla KAINJUKOWA 
Gebiet Kustanal

der Topf aber nur ein Loch hat", 
..Das Spinnrad", „Im schönsten 
Wiesengrunde", „Schön Ist die 
Jugend" — ein richtiger Ohren­
schmaus für die Menschen, die 
den Zuschauerraum des Zellno- 
grader Maxlm-Gorkl-Theaters bis 
auf den letzten Platz gefüllt hat­
ten. Gut wurden auch die Lieder 
des Komponisten und künstleri­
schen Leiters des Ensembles, Ver­
dienten Kulturschaffenden der 
Kasachischen SSR Alexa n d e r 
Schiller vom Neuland und vom 
trauten Konstantine wka 
aufgen o m m e n. Die etwas 
heiseren Stimmen der Sän­
ger (später stellte es sich her­
aus, daß die Laienkünstler auf

dem Weg von Pawlodar nach 
Jcrkenschllik eine Autopanne er­
litten hatten und In der Kälte 
den Bus stets aufs neue aus den 
Schneewehen ziehen mußten!) 
wurden durch Ihren unbändigen 
Enthusiasmus, ihr völliges Auf­
gehen in Lied und Tanz wettge­
macht. Und obwohl die Laien­
künstler schon angespannte Gast­
spiele in den deutschen Dörfern 
absolviert hatten und ziemlich er­
schöpft waren, geizten sie nicht 
mit Zugaben; fast jedes Lied san­
gen sie auf stürmische Bitten der 
Versammelten noch einmal.

Habt Dank, teure Freunde 
aus Konstantlnowka! Ihr leistet 
eine wichtige und außerordent­

Man muß sich nur zu helfen wissen
Wie richtet man die Wohnung am besten ein? Wie lernt man das Fa­

milienbudget richtig führen? Wo kann man die ..Berufe“ meistern, die 
beim Führen des Haushalts einer modernen Familie notwendig sind? — 
Zugegeben: Eine Antwort auf diese und andere Fragen, die vor Jungen 
Eheleuten auftauchen, kann nicht Jedermann geben. Umsomehr, als es 
sich um sehr aktuelle Probleme handelt und von den Ratgebern ein be­
sonderes Taktgefühl erfordert. In manchen Gebietshauptstädten unserer 
Republik hat man in dieser Hinsicht bereits gute Erfahrungen gesammelt. 
Zum Beispiel in Semipalatinsk.

„Jedes Wochenende ab 17 Uhr 
sind Sie in den .Klub junger Ehe­
leute' eingeladen!" — Diese Be­
kanntmachung empfängt jedes 
neue Ehepaar, das seinen Heirats­
antrag ins städtische Standesamt 
bringt. Wirkt das überraschend? 
Nicht im geringsten! Denn jede 
künftige Schwiegermutter und 
jeder Bräutigam nebst selper bes­
seren Hälfte wissen den Wert 
dieses einmaligen Lehrgangs zu 
schätzen. Soziologen behaupten, 
daß umfassende Kenntnisse in 
Sachen Haushaltsführung und 
Familienleben eine gute Grund­
lage für eine glückliche Partner­
schaft bilden. Früher sollte es 
spezielle Leute gegeben haben, 
die diese Kenntnisse jungen Ehe­
leuten beibrachten. Wo sind sie 
nun heute? Die gibt es! Bitte 
schön.

„Anfangs schätzten wir das 
nur als einen Versuch", erzählt 
Margarita Kentyschewa, stell­
vertretende Vorsitzende des 
Stadtvollzugskomitees. „Aber 
schon nach wenigen Monaten hat­
ten wir eingesehen: Das Vorha­
ben brachte nicht nur jungen, 
sondern auch erfahrenen Eheleu­
ten Nutzen. Davon zeugten die 
zahlreichen Briefe, die bei uns

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken 

Wann hat mich 
Paul gesehen?

Heute am Frühstückstisch sag­
te meine Frau zu mir: „Gestern 
hat Paul Havelbaum gesagt, daß 
er dich gestern gesehen hat, Er­
win!"

„Wann hat er mich gesehen, 
hat er gesagt, Mausl?" habe léh 
meine Frau gefragt, denn ich bin 
ein etwas penibler Mensch.

„Mein Gott, er hat gesagt, er 
hat 'dich gestern gesehen!" ant­
wortete meine Frau kopfschüt­
telnd.

„Ich frage nur", habe ich 
meiner Frau freundschaftlich er­
klärt, „well er, wenn er das ge­
stern gesagt hat, daß er mich 
gestern gesehen hat, entweder 
gemeint hat, daß er mich wirk­
lich gestern gesehen hat, und 
dann hätte er HEUTE sagen 
müssen, oder er hat richtig GE­
STERN gesagt, womit er ja dann 
nicht gestern gemeint hätte, 
well er es dir Ja schon gestern ge­
sägt hat, verstehst du?”

„Um Himmels willen, was ver­
stehe ich?" hat meine Frau mit 
großen Augen gefragt.

„Nun, hat Paul Hevelbaum ge­
sagt, er hätte mich gestern ge­
sehen, oder hat er gesagt, er 
hätte mich heute gesehen?" habe 
Ich meine Frau gefragt.

„Aber nein, heute kann er 
dich doch nicht gesehen haben. 
Erwin, wenn ich dir erzählte, daß 
es gestern war, wo er gesagt hat. 
daß er dich gestern gesehen hat!" 
sagte meine Frau etwas erregt.

„Aber als er dir das gestern 
erzählt hat, da war doch auch 

| heute, verstehst du denn das 
nicht. Mausl?" sagte ich gedul­
dig.

„Nein, das war gestern!" rief 
meine Frau.

„Heute hätte er es mir doch

eintrafen, sowie der lebhafte 
Meinungsaustausch in der Ge­
bietszeitung."

Tatsächlich: Anfangs war cs 
nicht mehr als ein Versuch. Eini­
ge Pädagogen. Psychologen, 
Ärzte und andere Fachleute — 
insgesamt an die' 20 Mann — 
waren auf die Idee gekommen, 
solch einen Lehrgang zu, grün­
den. In der ersten Unterrichts­
stunde hatten sich einige Mäd­
chen und Jungen eingefunden, in 
der zweiten waren es schon drei­
mal so viel, und heute ist der 
Saal gewöhnlich bis auf den letz­
ten Platz besetzt. Der Unter­
richtsplan, der vom Stadtsowjet 
und von der .Stadtabteilung 
Volksbildung gebilligt worden 
ist, enthält viele wichtige' und 
interessante Fragen. Die meisten 
waren auf Vorschlag der Hörer 
aufgenommen worden. Das Stu­
dium ist interessant und Inhalts­
reich. Selbstverständlich braucht 
man da keine Prüfungen abzule­
gen — das wichtigste Examen 
kommt nachher, im Familienle­
ben. Hast du Interesse am Unter­
richt. so mache mit!

„Mehr noch; junge Leute, die 
einmal unsere Hörer waren, hal­
ten jetzt selbst Vorträge zu man-

gar nicht sagen können, weil ich 
ihm doch heute noch gar nicht 
begegnet bin, Männl"

„Das meine ich auch nicht, 
Mausl", habe ich meiner Frau 
erklärt, „mit heute meine ich na­
türlich nicht heute, sondern ge­
stern, denn gestern war doch ge­
stern auch heute, und heute war 
gestern noch morgen, verstehst 
du. Mausl?"

Meine Frau blickte mich mit 
flackernden Augen an.

„Ich will doch nur wissen, ob 
Paul gestern gesagt hat. er hat 
mich gestern gesehen oder er hat 
mich heute gesehen!" sagte ich 
beruhigend.
* „Aber ich habe doch gesagt, 
daß er gesagt hat, er hat dich 
gestern gesehen, nicht heute, du!” 
rief meine Frau, wobei ihre Lip­
pen etwas bebten.

„Ja, Mausl", sagte ich sofort 
zu meiner Frau, „sonst hätte 
Paul Ja sagen müssen ICH HABE 
ERWIN MORGEN GESEHEN!, 
wenn er mich heute gesehen und 
das gestern gesagt hätte. Das 
geht wohl nicht! Wenn er also 
gestern gesagt hat, daß er mich, 
gestern gesehen hat, hat er mich' 
also höchstwahrscheinlich wirk­
lich gestern gesehen!”

„Natürlich, er hat gesagt: ICH 
HABE ERWIN GESTERN GE­
SEHEN", sagte meine Frau.

„Dann hat er mich also vor­
gestern gesehen, Mausl!" habe 
ich nachdenklich gesagt.

„Jetzt frag ihn gefälligst 
selbst!“ hat meine Frau mür­
risch gesagt.

Warum sie bloß manchmal so 
mürrisah wird?

Johannes CONRAD 
(Aus DBZ) 

lich nützliche Sache, ihr pflegt 
und entwickelt die sowjetdeut­
sche Volkskunst und beschämt so 
manche westlichen Besserwisser, 
die da behaupten, daß die sowje­
tischen Menschen weiter nichts 
als nur in der Arbeit stecken 
können.

Helmut HEIDEBRECHT. 
. Korrespondent 

der „Freundschaft"
Unsere Bilder: „Sfopf's zu, liebe 

Liese...’’, Solist Kornelius Wedel; 
die Tanzgruppe des Ensembles; 
Alexander Schiller, künstlerischer 
Leiter, bedankt sich für die herzli­
che Aufnahme.

Fotos: Jürgen österle^

chcn Themen und vermitteln ihre 
Erfahrungen an die .Anfänger'. 
Das ist das beste Werbungsmittel 
für unseren Klub", meint Marga­
rita Kentyschewa.

Heutzutage betrachten wir das 
als eine normale Erscheinung, 
wenn Vertreter der älteren Gene­
ration um das Glück der jungen 
Leute besorgt sind und optimale 
Bedingungen dafür schaffen. 
Dabei geht es nicht nur um so­
zial-ethische, sondern auch um 
Erziehungsmomente: In einer
moralisch gesunden und geistig 
entwickelten Familie, wo die El­
tern aufeinander gut eingespielt 
sind, wird es bestimmt keine 
Schwierigkeiten bei der Erzie­
hung der Kinder geben. Swetlana 
Klimenko, Alexander Bolz, Wla­
dimir Karnauchow und andere 
Fachleute sorgen heute dafür, 
daß künftige Familien glücklich 
werden.

Wir wollen nicht voreilig sein 
und schon jetzt die Erfolge der 
Semipalatinsker Soziologen hoch­
preisen. Die Zelt soll zeigen, 
was an dem Vorhaben sehr gut 
ist und welche Momente noch zu 
vervollkommnen sind. Immerhin 
sei bemerkt, daß die 480 Klub- 
mitglleder, die In den Sitzungen 
und Sprechstunden regelmäßig 
erscheinen, recht zufrieden sind: 
Die ersten Schritte im Familien­
leben tut man schon ganz sicher.

Alexander RÖSCH
Semipalatinsk

„Hier ist das Städtische 
Krankenhaus! Wer ist da, bitte?"

„Oh, ich bin wohl falsch ver­
bunden!"

„Da müssen Sie sich schon 
selbst herbemühen und das dem 
Doktor zeigen!“

A .
„Ist diese Tanne künstlich?" 
„Natürlich!" 
„Natürlich?"
„Nein, künstlich!"

„Ja, was denn nun? Künstlich 
oder natürlich?"

„Natürlich künstlich!"
A

Außer Atem stürzen zwei 
Jungen auf einen Polizisten zu: 
„Kommen Sie schnell, unser Leh­
rer hat falsch geparkt!"

A
Eine junge Frau holt ihren 

Mann zum erstenmal vom 
Stammtisch ab. Er spendiert ihr 
einen Schnaps. Sie trinkt und 
schüttelt sich: „Brrr, schmeckt 
das ekelhaft!"

„Siehst du", meint der Ehe­
mann, „und du glaubst, ich wür­
de mich hier amüsieren!"

A
„Entschuldigen Sie, mein 

Herr, wie komme ich am besten 
ins Naturkundemuseum?"

„Ganz einfach — lassen Sie 
sich ausstopfen!"

A
Ein Kunde kommt in einen La­

den: „Ich hätte gern einen Spie­
gel!"

Fragt der Verkäufer: „Einen 
Handspiegel?"

„Nein, einen fürs Gesicht!”

14.Januar
Moskau. 9.00 Zeil. 9.40 Ein 

Geschenk. Spielfilm für Kinder. 10.45 
Die Glocken von Chile. Profest- 
und Kampflieder. 11.20 Späte Be­
gegnung. Spielfilm. 12.40 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme: Auf eigenem Boden. 
Der weiße Quell. Das Feld unserer 
Hoffnung. 16.20 Schaffen der Jugend. 
16.50 Muttis Schule. 17.20 Es singt 
S. Sungatullrna. Konzertfilm. 17.45 
..Wladislaw Tretjak. Monolog im 
Zuschauerraum". Dokumentarfilm. 
18.05 Begegnung der Schüler mit 
dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Lenin-Preisträger, Vize-Prä­
sidenten der AdW der UdSSR, 
Akademiemitglied J. A. Owtschin­
nikow. 18.45 Menschen und Taten. 
20 Tage mit gespartem Treibstoff. 
Über die Einsparung von Treibstoff 
in den Kraftverkehrsbetrieben des 
Gebiets Woroschilowgrad. 19.15 
Heute in der Welt. 19.35 UdSSR— 
Meisterschaft im Eiskunstlauf. 20.35 
Davon mußte man schweigen. Spiel­
film. ' 4. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
UdSSR-Meisterschaft in Eiskunst­
lauf. 23.35 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Stadt am 
Psjol. Dokumentarfilm. 9.35 A. S. 
Puschkin. Eugen Onegin. 8. Klas­
se. 10.05 Der rote Maler. Populär­
wissenschaftlicher Film. 10.15 Rus­
sische Volksinstrumente. 10.35 A. S. 
Puschkin. Eugen Onegin. 8. Klasse. 
11.05 Astronomie für Berufsschüler. 
11.35 Pflanzenkunde. 6. Klasse. Na­
delbäume. 11.55 Der Lavinenjäger. 
Populärwissenschaftlicher Film. 12.05 
Wissenschaft und Leben. 12.40 
Pflanzenkunde. 6. Klasse. 13.00 All­
gemeine Biologie. 10. Klasse. Die 
Lebensstafette. 13.30 Erdkunde. Die 
geographische Hülle des Erdballs. 
14.00 Musikunterricht für Lehrer. 4. 
Sendung. 15.00 Grundlagen des So­
wjetstaates und des Rechts. 8. Klas­
se. 15.30 Ich hatte die Ehre, ihr 
Zeitgenosse zu sein. N. D. Tele- 
schow. 16.15 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Rhythmische Gym­
nastik. 19.15 Heute in der Welt. 
20.15 Die Seele des Steines. Doku­
mentarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Europameisterschaft im 
Eissport. 21.30 Zeit. 22.05 Das Isho- 
ra-Bataillon. Spielfilm. 23.35 Kon­
zert.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Nachrichten. 17.05 
Dem Schicksal zum Trotz. Spiel­
film. 1. Folge. 18.10 Die Beschlüs­
se des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 ins Leben umset­
zen. Agrotechnik gegen Dürre. 18.35 
Werbung. 18.50 Verse von Farisa 
Ungarsynowa. 19.20 Musik der So­
wjetvölker. Konzertfilm. 20.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Das Privatleben. 
Spielfilm. 23.55 Sendeprogramm.

Dienstag
15. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Das 
Ishora-Batailldn. Spielfilm. 11.10 
Schaffen der Jugend. 11.40 Davon 
mußte man schweigen. Spielfilm. 4. 
Folge. 12.35 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Für die So­
wjetmenschen". 16.10 Konzert. 16.35 
Für Kinder über Kleintiere. 17.10 
Lustige Noten. 17.25 Der Schrift­
steller und die Gegenwart. J. Nos­
sow. 18.45 Konzert der Laien­
kunstkollektive der MVR. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Mensch und 
Gesetz. 20.05 Davon mußte man 
schweigen. Spielfilm. 5. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Es singt S. Sosnizka. 
22.30 UdSSR—Meisterschaft in Eis­
hockey. 23.05 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik 9.15 Meine Pa­
tienten. Dokumentarfilm. 9.35 Phy­
sik. 10. Klasse. Optische Geräte. 
10.05 Französisch für Sie. 1. Stu­
dienjahr. 10.35 Physik. 10. Klasse. 
Wiederholung. 11.05 Russische Spra­
che. 11.35 Physik. 8. Klasse. Schwere­
losigkeit und Überbelastung. 12.05 
Schachschule. 12.40 Physik. 8. Klas­
se. Wiederholung. 13.10 Naturkun­
de. 2. Klasse. Wintervögel. 13.30 
Französisch für Sie. 1. Studienjahr. 
Wiederholung. 14.00 Russische 
Kunst. 14.50 Was und wie lehrt man 
in Berufsschulen? Über den Verkäu­
ferberuf. 15.20 M. J. Lermontow. 
Ein Held unserer Zeit. 16.20 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Die Sondergrenze. Dokumentar­
film. 19.05 Für Sechzehnjährige und 
darüber hinaus. 19.50 Fußballmei­
sterschaft. UdSSR — Frankre i c h 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45
Internationales Panorama. 21.30 
Zeit. 22.05 Pferde unter dem Mond. 
Spielfilm. 23.15 Auf Gastspielen in 
der Hauptstadt.

* Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Glückliche Etagen von Manat Ach­
medowa. Dokumentarfilm. 16.30 
Konzert des Ensembles „Ofyrar sa- 
sy". 17.00 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.35 Speicher effektiver 
Ideen. 1. Sendung. Ober Erfin­
dungen und Erfinder. 21.20 Das 
Zeitrelief. Dokumentarfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Der Pan­
zerkreuzer „Potemkin”. Spielfilm. 
24.00 Sendeprogramm.

Mittwoch
16.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Pferde 
unter dem Mond. Spielfilm. 10.50 
Klub der Reisenden. 11.50 Davon 
mußte man schweigen. Spielfilm. 5. 
Folge. 13.15 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Populärwissen­

schaftliche Filme: Den Nachkom­
men zur Kenntnis. Ein denkwürdiges 
Heft. Falken flogen auf... 16.05 Wir 
loben an der Wolga. 17.10 A. Dvo- 
rjak. Legenden. 17.25 Zum 80. Jah­
restag der Revolution von 1905 bis 
1907 in Rußland. 18.10 Den Wahlen 
entgegen. 18.25 Es spielt der Volks­
künstler der RSFSR J. Kasakow (Ba- 
jan). 18.45 Wissenschaft und Le­
ben. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Ich will alles wissen. 19.40 Die 
Welf und die Jugend.. 20.15 Davon 
mußte man schweigen. Spielfilm. 
6. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Auf dem 
XI. M. Glinka-Unionswettbewerb der 
Sänger. 23.00 Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Sonne- 
Maler Aristarch Lentulow.- Populär­
wissenschaftlicher Film. 9.35 Gesell­
schaftskunde. 10. Klasse. Das Ffaupt- 
gesefz des Sozialismus. 10.05 
Deutsch für Sie. 1. Studienjahr. 10.35 
Gesellschaftskunde. 10. Klasse. 1’1.05 
Geschichte, für Berufsschüler. Die 
Leninsche „Iskra”. 11.35 A: M. Gor­
ki: Die Kindheit. 6. Klasse. 12.05 
Muttis Schule. 12.40 A. M. Gorki. 
6. Klasse. Wiederholung. 13.10 All­
gemeine Biologie. 9. Klasse. Das 
System der organischen Welt als 
Widerspiegelung der Evolution. 
13.40 Deutsch für Sie.- Wiederho­
lung. 14.10 Naturkunde. 2. Klasse. 
Winter im Walde. 14.30 Über die 
Alliierfen-Konferenz’ in Teheran von 
1943. 15.25 Musik. Das Geheimnis 
Giuseppe Verdis. 16.30 Nachrich­
ten. 18.30 Nachrichten. 18.45 Kon­
zert. 19.00 Gemeinschaft. 19.30 Sen­
dung fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.50 Basketball-Cup der 
Cup-Inhaber. 21.30 Zeit. 22.05 Was­
sili und Wassilissa. Spielfilm. 23.45 
Konzert.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Nachrichten. 17.05 
Dem Schicksal zum Trotz. Spielfilm. 
2. Folge. 18.15 Vis a vis mit dem 
Atom. Dokumentarfilm. 18.35 Wir 
beantworten Ihre Fragen. 19.05 Li- 
terafursendung. 19.30 Verdiente 
Künstlerin der Kasachischen SSR 
L. Polifidi singt russische Roman­
zen. 20.00 Informafionsprogramm 
,,Kasachstan’’ 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 Der 
Februarwind. Spielfilm.

Donnerstag
17.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilm. 9.50 Vögel in blauer Hö­
he. Dokumentarfilm. 10.20 Augen­
scheinlich—unwahrscheinlich. 11.20 
Davon mußte man schweigen. Spiel­
film. 6. Folge. 12.35 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Unser 
Zeitgenosse": Der Schmied. Die 
Schiffe von Alexander llfschenko. 
Der Anlauf. 16.10 Es spielt A. Am- 
barzumjan (Geige). 16.40 Schach­
schule. 17.10 Für Sechzehnjährige 
und darüber hinaus. 17.55 Konzert. 
18.20 Ein Tag in Warschau. 18.45 
Leninsche Universität der Millionen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 In 
jeder Zeichnung — die Sonne. 19.50 
Die Mutter. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Die Filmkamera blickt in die 
Welt. 23.05 Heute in der Welt. 
23.20 G. Swiridow. Schneesturm.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 A. Twardowski. Das Poem 
„Fernen über Fernen". 10. Klasse. 
10.05 Spanisch für Sie. 10.35 A. 
Twardowski. Das Poem „Fernen 
über Femen”. 11.05 Für Berufs­
schüler. Die Lyrik von N. A. Nekras­
sow. 11.35 Tierkunde. 7. Klasse. 
12.00 Schule und Familie. 12.30 Me­
talle und Legierungen aus... Dampf. 
Populärwissenschaftlicher Film. 12.40 
Tierkunde. 7. Klasse. Wiederholung. 
13.05 Naturkunde. 13.35 Spanisch 
für Sie. 14.05 Aus dem Leben und 
Schaffen von S. J. Marschak. 14.55 
Der unbekannte Erbe. Spielfilm. 
16.20 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Dokumentarfilm. 19.00 
Musikunterricht für Lehrer. 3. Sen­
dung. 20.00 Die Höhe von Tamara 
Bykowa. Dokumentarfilm. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinder! 20.50 Fußball- 
Meisterschaft. UdSSR — Polen. 21.30 
Zeit. 22.15 Ihre Rechte? Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Mu- 
’ikfilm über das Schaffen von I. O. 
Dunajewski. 16.45 Zeichentrickfilm. 
17.00 In Kasachisch. 20.20 In Rus­
sisch. Informafionsprogramm „Ka­
sachstan”. 20.35 Zeit Ihrer Fragen. 
21.00 Kammermusikkonzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Der stille 
Don. Spielfilm. 1. Folge. 24.00 Sen­
deprogramm.

18.Januar
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Begeg­

nung der Schüler mit dem Helden 
der Sozialistischen Arbeit, Lenin- 
preisträger, Vize-Präsidenten der 
AdW der UdSSR, Akademiemitglied 
J. A. Owtschinnikow. 10.20 Konzert- 
11.00 Die Mutter. Spielfilm. 12.40 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Fünfjahrplan geht alle an. Doku­
mentarfilme. 16.00 Russische Spra­
che. 16.30 Aul der Waldwiese. 16.55 
Wozu braucht eine Stadt Biber? 
Dokumentarfilm. 17.25 Konzert so­
wjetischer Lieder. 17.55 Beim Mär­
chen zu Gast. Der Ring von Alman- 
zor. Spielfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.35 Gemeinschaft. 20.05 Be­
gegnungen mit Michail Issakowski. 
Dokumentarfilm. 20.25 IV. Unions­
wettbewerb junger Sänger. 21.30 
Zeit. 22.05 IV. Unionswettbewerb 
junger Sänger. 23.20 Heute in der 
Welt. 23.35 Weltmeisterschaft in 
Schisport.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populär­
wissenschaftlicher Film. 9.35 Ge­
schichte. 4. Klasse. Ober die Hel-

'H'
den des Bürgerkrieges. 10.05 
Englisch für Sie. 1. Studienjahr.
10.35 Geschichte. 4. Klasse. Wieder­
holung. 11.05 Populärwissenschaft­
liche Filme. 11.35 V/. G. Korolen-
ko. Wiederholung. 13.10 Geschich­
te. 6. Klasse. Jan Hus. 13.40 Geo­
graphie. 7. Klasse. 14.10 D;c Monu- 
menfalkunsf der UdSSR. 14.40 
Englisch für Sie. 15.10 Wie arbeiten 
die Kriminalisten? 15.55 K. Simonow. 
Verse. Tagebücher. Erinnerungen. 
16.40 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Der Ob — ein sibiri­
scher Fluß. Dokumentarfilm. 19.00 
Musikkiosk. 19.30 Mehr gute Wa­
ren. 20.00 Rhythmische Gymnastik, 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 S. 
Jessenin. „Anna Snegina". 21.30 
Zeit. 22.05 Wartet auf die „John; 
Grafton”. Spielfilm. 1. und 2. Fol­
ge-

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Nachrichten. 17.05 
Ein Interview, das es nicht gab. 
Soielfilm. 18.15 Gemüsegarten für 
die Stadt. Dokumentarfilm. 18.35 Al­
le goldenen Hochzeiten. Dokumen­
tarfilm. 19.15 Konzert des Staatli­
chen Sinfonieorchesters der Kasa­
chischen SSR. 20.00 Informafions-' 
Programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit, 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kommen­
tar.

19. Januar
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Das Abc- 

Spiel. 10.10 Unser lebender Planet. 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.20 
Poesie von W. Korotitsch. 11.05 
Fester Schritt der Reoublik. 11.35 
Das Lied — unser Genosse. 12.20 
Die Moskauerin. Fernsehklub. 13.50 
Schule und Familie. 14.20 Eine Rei­
se zu Tschechow. 3. Film. 15.20 
Heute in der Welt. 15,35 Zeichen­
trickfilm. 15.45 Ansprache des poli­
tischen Kommentators A. S. Iwasch- 
tschenko. 16.15 Wettspiele ip 
Leichtathletik. 16.45 Ansprache 
J. A. Shukows. 17.15 Aus der Tier­
welt. 18.15 Dokumentarfilme. 19.05 
A. S. Griboiedow. Verstand schafft 
Leiden. Bühnenaufführung. 21.30 
Zeit. 22.05 Männer und Frauen. 
Konzertfilm. 23.15 Wettspiele in 
Leichtathletik. 23.15 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du 
gesund sein willst. 9.25 Es tanzen 
die Volkskünstler der RSFSR N. Bol­
schakow und W. Guljajew. 9.55 Un­
ser Garten. 10.25 Musikorogramm 
der 'Morgenpost. 11.00 Interna­
tionaler Fußball-Wettkampf. 11.50 
UdSSR—Meisterschaft in Radren­
nen. 12.15 Klub der Reisenden. 13.T5 
Sendeprogramm des Fernsehens 
der Kirgisischen SSR. 14.15 Kon­
zert. 14.45 Hallo, Mädchen! 16.45 
UdSSR—Meisterschaft in Eishockey. 
18.15 Zeichentrickfilme. 18.45 Welt­
meisterschaft in Schisport. 19.30 
Internationale Rundschau. 19.45 Das 
können Sie auch. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Gesundheit. 21.30 
Zeit. 22.05 UdSSR—Meisterschaft 
in Eishockey. 23.15 Augenschein­
lich—unwahrscheinlich.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisèh 
und Russisch. 10.05 Konzert. 10.35 
Dokumentarfilme. 11.10 Ober die 
Schülerproduktionsbrigade von Ma- 
ximowka. 11.40 Das Museum von 
Ibrai Altynsarin. 12.15 Konzert. 
12.55 Fernsehuniversität der Millio­
nen. 13.20 Der stille Don, Spiel­
film. 2. Folge. 15.20 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informafions­
programm „Kasachstan". 20.20 Ka­
sachstan im Großen Vaterländischen 
Krieg. 22. Film. 21.05 Konzertfilm. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. 22.15 Sieben 
glückliche Noten. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge.

20. Januar
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Doku­

mentarfilm. 9.55 Konzert des En­
sembles „Choroschki". 10.25 3. 
Sportlotto-Ziehung. 10.35 Der Wek- 
ker. 11.05 Ich diene der Sowjet­
union. 12.05 Gesundheit. 12.50 Mu- 
sikprogramm der Morgenpost. 13.20 
Begegnungen in der Sowjetunion. 
13.35 Der Soldat Alexander Matros­
sow. Spielfilm.’ 14.55 Sendung fürs 
Dorf. 15.55 Musikkiosk 16.25 Klub 
der Reisenden. 17.25 Winter, Win­
ter... Musikprogramm. 18.05 Wett­
spiele in Leichtathletik. 18.35 Zei­
chentrickfilme. 19.05 Internationales 
Panorama. 19.50 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert. 23.25 Wettspie­
le in Leichtathletik. 00.15 Nach­
richten.

Zweites Sendeprogramm 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Der Adler. 
Dokumentarfilm. 9.30 Rhythmische 
Gymnastik. 10.00 Russische Spra­
che. 10.30 Der Nordseeweg. 11.00 
Konzert. 12.10 Beim Märchen zu 
Gast. Der Ring von Almanzor. 
Spielfilm. 13.30 Sport aktuell. 14.00 
Augenscheinlich—unwahr sc h e i n- 

. lieh. 15.00 S. S. Prokofjew. 15.35 Das 
Pionierland. 15.45 Variante „Ome­
ga”. Spielfilm. 3. Folge. 17.00 
UdSSR—Meisterschaft in Eishockey. 
17.45 Unsere Korrespondenten be­
richten. 18.15 Zeichentrickfilm. 18.30 
Die Wett und die Jugend. 19.05 Die 
Gattin. Spielfilm. 20.30 Gute Nacht. 
Kinder! 20.50 Volkskünstler der 
UdSSR J. Moissejenko. 21.30 Zeit. 
22.05 Internationaler Fußball-Wett­
kampf. UdSSR—Belgien. 22.45 Da» 
Elternhaus. Spielfilm.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch upd 
Russisch. Gute Laune. Konzert. 9.20 
Zeichentrickfilme. 10.45 Onerge ka- 
naf kakkandar. 11.25 Konzert. 11 ,$0 
Konzert der Laienkünstler des Ray­
ons Tschubartaij. 12.15 Kasachstan 
im Großen Vaterländischen Krieg. 
22. Film. 13.00 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey mit Ball. 14.45 
In Russisch. Filmspiegel. 15.00 Der 
stille Don. Spielfilm. 3. Folge. 16.55 
Lieder von 1984. 18.20 Dein künfti­
ges Zuhause. 19.00 Informations- 
orogramm „Kasachstan". 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Konzert.
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